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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint täglich drei Mal, 
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Ueber innere Koloniſation 


brachten wir vor einigen Tagen einen Leitartikel, der an den 
dem Landtag demnächſt zugehenden Geſetzentwurf über das 
Anerbenrecht bei Renten und Anſiedelungsgütern anknüpfte 
und auch die seitherigen Erfolge der Kolonſſationspolitik im 
Oſten beſprach. Mit Bezug hierauf erhalten wir unterm 
11. Dezbr. aus Bromberg von der königl. Generalkommiſſton 
für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen und Poſen folgende 
Zuſchrift: B 

In dem Veltartifel der Nr. 858 der „Poſener Zeitung“, 
betitelt „Die innere Koloniſation“, iſt bei Beſprechung des 
Geſetzentwurfs über das Anerbenrecht bei Renten- und Anſie⸗ 
delungsgütern der Thätigkeit der Generalkommiſſtonen gedacht 
und u. a. die Behauptung aufgeſtellt, daß vielfach für die 
Rentenguts flächen Preiſe angeſetzt worden, bei welchen auch 
ein ſparſamer Wirth nicht mehr als die Tilgungsrente heraus⸗ 
wirthſchaften könne. In Folge deſſen hätten die Rentenguts⸗ 
bauern ihre Heimſtätten derelinquirt. Der Rentengüter bil⸗ 
dende Großgrundbeſitzer führe hierbei nicht am ſchlechteſten, 
da er eine ſehr erkleckliche Summe in Rentenbriefen ausgezahlt 
erhalten habe; der Leidtragende beim Zuſammenbruch der 
Rentengüter fei allein der Staat. 

Dieſe Behauptung beruht auf einer Verkennung der that⸗ 
ſächlichen Vehrältniſſe. Es iſt nicht richtig, daß der ſein Gut 
in Rentengüter auftheilende Gutsbeſitzer kein Intereſſe an der 
Exiſtenz und Lebens fähigkeit der Rentengüter hat. Er erhält 


an Rentenbriefen nur drei Viertel der in den meiſten Fällen 


hinter dem Kauſpreiſe zurückbleibenden behördlichen Tore des 
Rentengutes, für den Reit des Kaufpreiſes — alfo i. d. R. 
für nahezu den vierten Theil deſſelben — muß er ſich mit 
der Eintragung einer Privatrente oder einer für längere Zeit 
unkündbaren peng auf dem Rentengut begnügen, da grund- 
ſätzlich hohe Anzahlungen auf den Kaufpreis von der General- 
kommiſſion nur ausnahmsweise zugelaſſen werden, damit der 
Rentenguts käufer fein Kapital zum Aufbau der Gebäude und 
zur wirthſchaftlichen Einrichtung in Händen behält. Da aber 
die Privatrente, ſowie die Kaufgelder⸗Hypothek der Staats- 
rente nach ſteht, fo läuft der Guts beſitzer Gefahr, ſofern das 
Rentengut zur Zwangs verſteigerung kommt, mit jener aus zu⸗ 
fallen. Mithin hat gerade der Rentengutsgeber das größte 
Intereſſe daran, daß der Rentengutskäufer prosperirt. 


Schon Hieraus folgt die Unrichtigkeit der ferneren Be 
hauptung, daß, im Falle der Rentengutsbeſitzer fih auf dem 
Rentengute nicht halten kann, der Staat ſteis der Leid⸗ 
tragende ift. Der Erfolg der Rentengutsgründuugen in der 
Provinz Poſen beweiſt das Gegentheil. Abgeſehen von der 
verfehlten Rentengutsgründung in Krzyzownik, welche bereits 


mehrſach zum Gegenſtand der Erörterung in dieſem Blatte 


emacht worden iſt, ſind von den 809 in der Provinz Poſen 
* Rentengütern nur 3 zur Zwangsverſteigerung ge; 
kommen; 2 von biefen find von leiſtungsfähigen Käufern 
bereits erworben, ohne daß die Rentenbank irgend welchen 

trotz der angeblich übermäßig 
hohen Kaufpreife die Rentengutsbauern ihr Heute finden, 
erhellt ſodann daraus, daß bis zum 1. Juli d. J. nur von 
2 Rentengutsbeſitzern wegen beſonderer Unglücksfälle Stun- 
dung der Rentenbankrente nachgeſucht worden iſt; alle übrigen 
bis 1. Juli 1895 fällig geweſenen Renten find rechtzeitig 
bezahlt worden. Wenn trog der Ungunſt der Verhältniſſe, 
mit welchen auch 
die Staatskaſſe in ſo ſeltenen Fällen Anlaß geweſen iſt, ihr 
Intereſſe auf gerichtlichem Wege wahrzunehmen, fo beweiſt dies, 
daß die Lage der weitaus 1 A e Zahl der Renten- 
guts gründungen in der Provinz Polen eine geſunde ift. Nicht 
weſentlich anders liegen die Verhältniſſe in den Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen. 


Eine Unkenntniß des Verfahrens liegt . 45 in der 
Behauptung, daß die Taxen der Rentengüter von den auf, 
thellenden Gutsbeſitzern gemacht werden und die General: 
kommiſſionen hierbei nicht mitzureden hätten. Die Taxen 
werden durch die Generalkommiſſionen bezw. deren Organe 
unter Zuziehung von 2 Kreis verordneten gemacht und dienen 
lediglich dazu, die Beleihungsgrenze für die Rentenbank feft- 
zuſtellen. Verfaſſer des Artikels verwechſelt vermuthlich „Tope“ mit 
„Kaufpreis“. Letzterer ift allerdings in erſter Reihe dem freien 
Uebereinkommen der Rentengutsverkäufer und Rentengutskäufer 
überlaſſen. Erhellt jedoch aus der Taxe des Rentenguts, 
daß der Kaufpreis den Werth deſſelben erheblich überſteigt, ſo 
ſteht der Generalkommiſſion das Recht zu, die Uebernahme 


der Rente auf die Rentenbank ſo lange abzulehnen, bis der unter 
Von dieſem[ Mandat annehmen werde. Meinen Hinweis auf das 


Kaufpreis entſprechend herabgeſetzt worden ift. 


ie fi 
an ben auf bie Sonne und ßeſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
Das Abonnement beträgt viertel- 


Beſtellungen nehmen alle Ausgabe 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


der Kleingrundheſitz ſich abzufinden hat, für Art 


Freitag, 13. Dezember. 


am 
tellen 


Recht hat die unterzeichnete Generalkommiſſion in zahlreichen 
Fällen Gebrauch gemacht. 
Königliche General⸗Kommiſſion 
für die Provinzen 25 und Weſtpreußen und Poſen. 
eutner. 


Deutſchland. 

* Poſen, 12. Dez. Bezüglich der Verleihung unbrauch⸗ 
barer (An an Private hat der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten den Elſenbahndirektlonen jetzt 
einen beſonderen Erlaß zugehen laſſen. Hiernach dürfen unbrauch⸗ 
bare Eiſenbahnmaterlalten an Private nur in inſoweit leihweiſe 
abgegeben werden, als fie zu Zwecken der Eiſenbahnverwaltung 
nicht mehr verwendbar find. Für die Ueberlaſſung der Materia- 
lien haben die Entleiher eine Gebühr von jährlich acht Hundertſtel 
des Seitens der Eiſenbahnverwaltung allgemein oder je nach Lage 
des einzelnen Falles beſonders zu beſtimmenden Materialwerthes 
u entrichten. Die Leihgebühr wird für volle Kalenderwochen nach 

erhältniß der Jahresmiethe derart berechnet, daß die Woche ber 
beginnenden Ueberweiſung und die der beendigten Rückgabe voll in 
Anſatz gebracht wird. Im Uebrigen haben die Entleiher die ge⸗ 
ſammten Koſten der Verladung und Beförderung der Materialien 
von ihrer Lager⸗ zur Verwendungsſtelle zu tragen und ſiad ver⸗ 
N die entliehenen Gegenſtände nach gemachtem Gebrauche an 
em von der Elſenbahnverwaltung bezeichneten Orte koſtenlos zurück⸗ 
1 und daſelbſt ordnungsmäßig aufzuſtapeln oder die Koſten 

terfür zu tragen. Für nicht zurückgeliefertes Material tit Seitens 
der Entleiher der bei Berechnung der Leihgebühr zu Grunde ge- 
legte Materlalwerth zu erſtalten. 

CI Berlin, 11. Dez. J [Kölle r.] Der ungemein ge: 
ſprächig gewordene Herr v. Köller wird noch viel offenherziger 
werden müſſen. Das Staatsminiſterium zwingt ihn dazu durch die 
im „Reſchs anzeiger“ erſchienene ungemein prompte Zurückweiſung 
von Behauptungen, die er einem Korreſpondenten der „Saale⸗ 
Ztg.“ gegenüber gemacht haben ſoll. Es war ebenſo neu wie 
überraſchend, plötzlich den Namen des Herrn Schönſtedt in die 
Erörterung gezogen zu ſehen und ſich dieſen Miniſter als 
Hauptanhänger des Herrn v. Köller vorſtellen zu müſſen. Da- 
mit iſt es denn alſo nichts, wie der „Reichsanz.“ verſichert. 
Wenn aber keiner der bisher angeführten Gründe für Köllers 
Entlaſſung zutrifft, welcher Grund war dann eigentlich maß⸗ 
gebend? Läßt ſich der „Reichsanz.“ ſchon aufs Dementiren 
ein, dann kann es doch keine Ueberwindung koſten, ihn auch 
poſitive Angaben machen zu laffen. Zunächſt hat Herr 
v. Köller das Wort, und wir wiſſen beſtimmt, daß er nicht 
ſchweigen wird. 

Inzwiſchen topes die „Mil. Bol. Corr.: Die Gegenſätze 
im Miniſterlum, die zum Ausſcheiden des Minlſters v. Köller ge- 
ührt haben, beſtanden, wie man jetzt erfährt, ſchon feit vielen 

onaten. Insbeſondere bezogen ſich dieſelben auch auf die 
aktive Sozlalpolitik. Herr v. Köller war ein entſchiedener 
Gegner derjenigen Richtung der letzteren, die am beſten Harat 
teriſirt wird, wenn man jagt, fie finde ihre eigentliche Ber: 
körperung in Herrn v. Berlepſch. Längere Zeit bin- 
durch war es ungewiß, nach welcher Seite die Waage der Ent: 
ſcheidung ſich ſenken würde, bis in neuerer und neueſter Zeit die 
Mehrheit der Mintſter 15 immer mehr auf den Standpunkt des 
i N i 5 Berlepſch ſtellte, und Herr v. Köller fozulagen ſich 
olir . 

Und das Organ des Bundes der Landwirthe weiß gar folgendes 
über die Vorgänge, die Herrn von Köller zur Einreichung ſeines 
Abſchledsgeſuches beſtimmten, zu berichten: „Anfang November 
erichienen in der Preſſe, vor allem in der „Münchener Neueſten 
Nachrichten“ Mittheilungen über die bevorſtehende Reform des 
Milftärſtraſprozeßverſahrens — Mittheilungen, die aus kundigen 
Kreijen ſtammen mußten, da fe von den im Staatsminiſterium 
thatſächlich vorhandenen Meinungsverſchledenhelten unterrichtet 
waren. Sofort wurde die Vermuthung ausgeſprochen, daß Herr 
von Köller dieſe Mittheilungen in der Preſſe veranlaßt habe, oder 
daß er mindeſtens dahinter ſtecke. Diele Vermuthung war durch 
aus falſch; Schleichwege zu wählen, entſpricht Herrn von Köllers 

rt nicht. Inzwiſchen iſt ja auch 5 worden und, 
wie wir vermuthen, dem Reichskanzler bekannt, daß die Mit- 
thellung in den „Münchener Neueſten Nachrichten“ von 
ganz anderer Seite, aus ganz anderer Umgebung ſtammten. Ohne 
daß Herr von Köller irgend etwas ahnte oder verſtändigt worden 
war, erſchlen dann der Miniſterpräſident bet ihm, um ihm im 
Auftrage der übrigen Staatsminiſter mitzuthellen, man fet zwar 
überzeugt, daß Herr von Köller jenen Veröffentlichungen fernſtehe, 
aber man nehme es ihm übel, daß er bet der Hofiagb in Letz⸗ 
lingen am 15. November (10 Tage nach dem Erſcheinen jener 
Veröffentlichungen !) mit Herren der Umgebung des Kaiſers über 
die Angelegenheit g⸗ſprochen habe. Der Umſtand, daß er ſich dadel 
in Abwehr ungerechtfertigter Angriffe befunden habe, könne ihn 
nicht entſchuldigen, das Staatsminiſterium habe kein Vertrauen 
mehr zu ihm, und fo fet die Vorbedingung für ein gedeihliches Bue 
ſammenwirken 1 

Der „Reſchsanzeiger“ bekommt alfo, wie man ſieht, in 
der Kölleraffalre noch genug Arbeit. 

— Dem „Bresl. Gen.⸗Anz.“ wird aus Berlin geſchrieben: 
„Die „Kölniſche Zeitung“ hat in ihrem geſtrigen Leitartikel 
Herrn v. Köller nahegelegt, ein Reichstagsmandat 
anzunehmen. Dem gegenüber kann ich auf Grund perfönlicher 
Erklärungen mir gegenüber mittheilen, daß Herr v. Köller 
keinen Umſtänden ein derartiges 
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Beiſpiel des Grafen Herbert Bismarck wies Herr v. Köller 
damit zurück, daß nach ſeinem Empfinden eine wirklich frucht⸗ 
bringende Thätigkeit eines höheren Staatsminiſters in der 
Volksvertretung deswegen ungemein ſchwierig ſei, weil die 
Kenntniß gewiſſer Staatsgehelmniſſe es einem früheren 
Miniſter in den meiſten Fällen unmöglich 
mache, zu den politiſchen Tagesfragen Stel 
lung zu nehmen. Ich kann poſitiv verfichern, daß Herr 
v. Köller wenigſtens in der nächſten Zeit überhaupt keine 
aktive Rolle in der Politik zu ſpielen gedenkt.“ — Darüber 
werden die Sozialdemokraten am meiſten betrübt ſein. 

— Zu der geſtrigen Reichstags -Debatte ſchreibt der 
„Berl. Börſ.⸗Cour.“: „Bei Bebel's Verſuchen, die Krone in 
die Debatte zu ziehen, erhob der Präſident Einſpruch. Die 
Grenzen der parlamentariſchen Kritik wurden dadurch ſehr eng 
geſteckt, wir meinen: zu eng. Es iſt doch etwas viel verlangt, 
wenn der eine Theil ſchweigen ſoll, während der andere Theil 
redet. Vorausgeſetzt, daß eine geziemende Form 
gewahrt wird, follten kritiſche Aeußerungen der Krone 
b kritiſche Erwiderungen ſeitens des Parlamentes finden 
dürfen.“ 

— Dem Reichstage iſt die Ueberſicht über die Ergebniſſe 
des Heeresergänzungsgeſchäfts für das 
abgelaufene Jahr zugegangen. Aus dem Vergleich mit dem 
Vorjahre ergiebt ſich, daß das in den Liſten geführte neue 
Kontingent der Zwanzigjährigen 674 539 Köpfe umfaßt und 
das vorjährige Kontingent von 664 846 alfo noch nicht um 
10 000 Köpfe überſteigt. Die Zahl der in dieſem Jahr Zu⸗ 
rückgeſtellten hat abgenommen von 517 186 auf 512 399. 
Auffallend iſt die Steigerung der Zahl der Ausgemuſterten um 
nahezu 10 Prozent, nämlich von 30 496 im Vorjahre auf 
33 303. Im Ganzen ergiebt fth elne Heeres ergänzung von 
1894 um 266 338 Köpfe gegen 262 320 im Vorjahr. Die 
Ergänzung der Marine in den verſchiedenen Kategorien zu⸗ 
ſammen beträgt 5817 gegen 5853 im Vorjahre. Es ſind 
alſo 272156 Mann in den Verband von Heer 
und Marine im Jahre 1894 eingetreten. 
Daneben wurden überwieſen der Heeres⸗Erſatzreſerve 80 352 
gegen 84394 im Vorjahre, der Marine⸗Erſatzreſerve 716 ſtatt 
nur 334 im Vorjahr. Dem Landſturm erſten Aufgebots, 
welcher bekanntlich die nicht militäriſch Ausgebildeten umfaßt, 
wurden 97028 überwieſen, gegen 90 217 im Vorjahr. 

— Die Generallandſchafts⸗ Direktoren der 
älteren Landſchaften von Schleſien, Brandenburg, Pommern, Ofte 
preußen, Weſtpreußen und Poſen werden am 20. Dezember nach 
der „Schleſ. Ztg.“ An Berlin zu einer Konferenz zuſammentreten, 
in welcher interne Angelegenheiten dieſer Landſchaften, namentlich 
Organiſationsfragen und die Frage, wie die Einrichtungen der 
Landſchaft für den kleinbäuerlichen Beſitz mehr nutzdar gemacht 
werden können, erörtert werden ſollen. 

— Ueber die Anſtellung und Beſoldung der 
höheren Verwaltungsbeamten giebt die 
„Köln. Ztg.“ folgende Statiſtik: In der preußischen allge⸗ 
meinen Staatsverwaltung find nach dem im Miniſterium redis 
girten Terminkalender für 1896 zur Zeit 419 etatsmäßige 
und 584 außeretatsmäßige höhere Beamte vorhanden. Davon 
entfallen auf die Regierungen insgeſammt (auper 132 Abthei⸗ 
lungs⸗Dirigenten) 248 etatsmäßige und 329 außeretatsmäßige 
Dezernenten. Das Verhältniß der außeretatsmäßigen Dezernenten 
zu den etatsmäßigen ſtellt ſich z. B. bei der Regierung in 
Aurich wie 7 : 1, in Stralſund wie 5: 1, in Bromberg 
wie 14 : 4, in Köslin wie 6: 2, in Koblenz wie 9 : 4, in 
Arnsberg wie 14 : 6, in Schleswig wie 16 : 8, in Gum- 
binnen wie 11 : 6 u. f. w. Die außeretatsmäßigen Mitglieder 
der Regierungen haben dieſelben Funktionen und dleſelbe ſelbſt⸗ 
ſtändige Verantwortung wie die etatsmäßigen, die geſammte 
allgemeine Staatsverwaltung wird daher in der Regierungs⸗ 
inſtanz etwa zu ½ durch außeretats⸗ 
mäßige Beamte geführt. 
eines großen Staatsweſens würdig iſt und die erforderlichen 
Bürgſchaften bietet, wird der Erwägung des neuen Miniſters 
des Janern und der Volksvertretung au überlaſſen fein. 

— Die Vorarbeitung zur Fertigſtellung des Entwurfs 
eines Lehrerbeſoldungsgeſetzes ſind ſoweit 
gefördert, daß die Einbringung der Vorlage im Abgeordneten⸗ 
hauſe ſofort nach dem Juſammentritt des preußiſchen Land- 
tages erwartet werden darf. 

Ergebniſſe der Volkszählung: Köln 
320 056 (+ 38 376), Nürnberg 160962 (+ 18402), 
Magdeburg 214 447 (+ 12 217), Straßburg i E. 135 313 
(+ 11813), Elberfeld 139 359 (+ 13460), Kiel 85 494 
(+ 16322), Heidelberg 35 330 (+ 3591), Freiburg i. B. 
52 306 (+ 3397), Bernburg 32502 (+ 4176), Eiſenach 
23 955 (+ 2561), Ulm 39307 (+ 3116), St. Johann 
16 748 (+ 2391), Saarbrücken 17051 (+ 3179), Pirna 
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Schoaner gefallen ift und 


15 419 (+ 1567), Neuſtadt a. d. H. 15 906 (+7890), Baben- 
Baden 14 418 (+ 534), 


— Das Oberverwaltungsgericht hatte ſich 
am Dien ſtog mit einer Klage zu beſchäftigen, welche der 
neue Reichstagsabgeordnete für Herford⸗Halle, 
Bürgermeiſter Quentin, gegen den Oberpräſidenten 
von Weſtfalen begonnen hatte. Bürgermeiſter Quentin 
wurde Anfang d. J. in einer Verſammlung in Herford, die 
über die Tabakſabrikatſteuer berieth, zum Vorſitzenden gewählt, 
während der freiſinnige Rechtsanwalt Brand die Hauptrede 
hielt und in lebhaften Farben die Schäden fchilderte, welche 
vor allem die neue Tabaks fabrikatſteuer für die ganze Her- 
forter Gegend haben würde; zahlreiche Exiſtenzen wären fortan 
tiiinirt. Den Schluß der Rede bildeten die Worte: „Das 
Am Schluß der Ver⸗ 
ſammlung wurde ein Hoch auf den Kaiſer ausgebracht und 
an ihn auch ein Teligramm mit der Bitte um Beſeitigung 
der ſchädlichen Vorlagen abgeſendet. Bald danach hatte ſich 
Bürgermeiſter Quentin wegen der Uebernahme des Vorſitzes 
in jener Verſammlung zu Are und erhielt deshalb einen 
ſtrengen Verweis. Dem Bürgermeiſter wurde vorgehalten, er 
habe den Vorſitz in einer regierungs feindlichen Verſamm⸗ 
jung geführt und eine heftige Kritik der Reglerungsvorlagen 
zugtlaſſen. In feirer Beſchwirde an den Oberpräſidenten berief 
fich der Bürgermeiſter auf feine Königs treue und erwähnte, 
doß er fih 1870/71 das eiſerne Kreuz erworben habe. Er 
rechne fih zur nationalliberalen Partei, oh ne Feindſchaft gegen 
die freiſinnige Partei zu hegen. Von politiſchen Agitationen 
habe er fih ſtets ferngehalten, jene Verſammlung habe ſich 
nicht mit Politik im gewöhnlichen Sinne, fonden mit Bor- 
logen wirthſchaftlicher Art beſchäftigt, welche für eine große 
Arzahl von Bürgern aus Herſord und Umgegend gefahr. 
drohend waren. Der Ober praſident wies aber die Beſchwerde 
zmück und erklärte, Beſchwerdeſührer Quentin durfte den 
Vorſitz in jener Volks verſammlung nicht geführt haben, auch 
ſei er den heſtigen Angriffen der Redner gegen die Regierung 
nicht entgegengetreten. Ohne ein Wort der Begrün- 
dung hat jetzt das Ober⸗Verwaltungsgericht 
Quentins Klage gegen den Oberpräſidenten 
zurückgewieſen. N 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Träger (fri. Volle p.); 3. ee e Hompeſch (Cen tr.), 
Gref v. Holftein (Rp.); 4. Abtheilung t J. Dr. 
Rintelen (Gentr.); 5. Abtbellung Irhr. v. Stumm Wr) Ginger 
(Soz); 6 Aditellung Auer (S03), v. Czarulnstt (Pole); 7. Ab⸗ 
tteilung Dr. Lleber (Centr.), Dr. v. Marquarkt ſen (natl.) 

L. C. In der Ucherficht über die Reick stagsbeſchlüſſe aus 
der Liin Seſſion wird über die Reſolutlon betr. di 
Münzkonferenz gelagt: „Der Beſchluß liegt dem Bundes⸗ 
taib vor Die Erörterungen find noch nicht abgeſchloſſen.“ Ueber 
die Aufhebung des Jeſuftengeſetzes it „eine Beſchluß 
feſſung des Bur desraths bisher nicht erfolgt“. Die Reſolution 
betr. die Einführung des Quebrachoholzes „liegt dem 
Bundes rath vor.“ 


— Dem Reſchstog ift zur Kerntnißnahme mitgetheilt eine 
neue Befiimmung des Bundesraths über die Beſchäftigung von 
Arbeiterinnen in Meiereien und Betrieben zur Sterili⸗ 
rung von Mllch. Darnach treten in Bezug auf Arbelterinnen 
über 16 Jahre die Beflimmungen des § 137 NAbi. 1 der Gewerbe- 
ordrung für die Zeit vom 15. März bis 15. Oktober mit der 
De außer Anwendung, daß die Arbeltsſtunden zwiſch en 
4 Uhr Morgens und 10 Ubr Abends liegen müſſen. 


Italien. 


H. Rom, 12. Dez. Aus Nachrichten des Generals 
Beratteri über den Kampf bei Ambalaadji ergiebt 
fih, daß der Aufklärungsdienſt des Me jors Toſellis Alles zu 
wünſchen übrig ließ und daß Toſellt leichtſinniger Weiſe 
Ambaaladji verlaſſen habe, welches ihm noch eine Woche Schu 
gewährt haben würde. Zwiſchen Baratieri und Toſelli feinen 
ernſte Differenzen beſtanden zu haben. 


Aus weiteren Berichten gebt hervor, daß ſich die Itallener 
wohrſcheinlich durch die übliche abeſſiniſche Krſeasliſt, unter Schein. 
verhandlungen die Gelegenheit zu einem überraſchenden Schlage 
zu gewinnen, irre führen ließen; denn die vor einigen Tagen 
aufgetauchte Nachricht, Ras Malamen habe Frledensunterhand⸗ 
lungen eingelettet, war wohl nur von den Abeſſinlern verbreitet 
worden, um die Italiener zu täuſchen. Soviel ſcheint feſtzuſtehen: 
erſtens, daß Toſelli mit der Mehrzahl feiner Leute bei Amba 
Alagt (45 Kilometer füdlich Antalo) in die Hände der 
daß ſich nur einige Offiziere und 300 
eingeborene Soldaten haben retten können; zweitens, daß General 
Arſwondt, der mit zwei Batalllonen eingeborener Infanterie dei 
Makalle ſtand, bei einem Verſuche, Toſelll zu Hülfe zu kommen, 
balbweos zwiſchen feinem Statlonsorte und Amba Alagt zurück⸗ 
gedrängt wurde und nach „Adagamus“ marſchirt it. Damit 
sind zwelfellos die Adaga, Hamas Berce, einige Kilometer ſüdlich 
von Adrigrat, gemeint. Es M alfo der ganze ſüdliche Zipfel 
Tigres, (otocit er durch den Vorſtoß Baratierts am 7. bis 11. 
Ockober gewonnen wurde, dem Gegner preisgegeben, mit Aus: 
* des ſtark beſetzten und befeftigten, mit Geſchütz verſehenen 

mit Proviant wohl aus gerüſteten Forts bei Malkalle. 
Es fragt fh nun, ob Barattert trotz der inzwiſchen erfolgten 
ung eines flebenten und achten Bataillons eingeborener Jn- 
dane (won je 1100 Köpfen) ſtark genug fein wird, den Gegner 
obne Vexpärkung aus der Heimalh aus dem Felde zu ſchlagen. 
Jedenfalls dürfte der Feind mindeſtens doppelt fo ſtark fetn, als 
in dem Telegramm angegeben, alſo etwa 40 000 Köpfe zählen. 
Ras Mokonnens Anweſenbeit ift feſtgeſtellt, und er verfügt allein 
über 20 000 Gewehrtrüger; dazu kommen dann noch ohne Zweifel 
die Stammtruppen Menellts und die Leute der Ras Mlkaul von 
Wolo: Galla und DIE von Amhara. Die Gewehre und — nach 
abeſſiniſcher Welſe — vieleicht auch die Leute Toſellis Helen einen 
weiteren Zuwachs dar. Am 8. Dezember wurde Barattert in 
ai at erwartet, und es ift nicht zwelfelhaft, daß er persönlich 
ge berongeführt bat. Das Fort Malale ift imſtande, 
den an der Wegnahme feſter Plätze nicht gewöhnten Abeſſinlern 
Wochen und Monate zu widerſtehen. 


œ 


Rußlaud und Polen. 

Petersburg, 10. Dez. [ Original⸗ Bericht 
der „Poſ. Ztg.“] Wie bekannt, ſoll im Jahre 1896 die 
Suftizreform im Gouvernement Archangelsk eingeführt 
werden. Es ſcheint nunmehr feſtzuſtehen, daß auch Sibirien 
nicht ſpäter als 1897 die neue Juſtizordnung erhält. Es 
bleibt dann noch übrig, auch in Centralaſien eine unſerer Zeit 
entſprechendere Juſtizverwaltung einzuführen. Die jetzige Hand» 
habung der Juſtiz läßt im Turkeſtangebiet und in anderen 
centralaſiatiſchen Landſtrichen genug zu wünſchen übrig. Dort 
ſollen nun die neuen Geſetze 1898 eingeführt werden und da⸗ 
mit würde das ganze Reich — ausgenommen einige von noch 
wilden Völkerſchaften bewohnte Gebiete — dieſelbe Gerichts⸗ 
verfaſſung haben. 


Militär und Marine. 

Vas neue Geſchützmatertal der Feldartlllerte, 
das ſich bis letzt nur bei durchſchulttlich ze 3 Batterien der Feld⸗ 
Artillerte⸗Regain enter In Händen und Gebrauch befindet, wird, wie 
die „Berl. Neueſt. Nachr.“ erfahren, bis auf Weiteres noch nicht 
zur allgemeinen Ausgabe gelangen, da das derzeit vorhandene 
ältere Matexial zuvor aufgebraucht werden fol. Irdoch find 
ſämmtliche ältere Mannfchalten bereits mit tem neuen Verſchluß 
des neuen Geſchützrohrmaterials, der einzigen für die Handhabung 
deſſelben weſentlichen äußeren Aenderung ausgebildet worden, um 
ſofort im Fall der Mobilmachung mit dem neuen Material völlig 
vertraut zu ſein. 

= Ueber den Feldanzug der Offiziere des deutſchen 
Heeres ift neuerdings beſtimmt worden, daß Generale, Stabsoffti 
‚ztere in Generals ſtellung und Offizlere der höheren Stäbe vom 
erſten Mobilmachungstage an für den Waffenxock den Leberrod, 
die Generale außerdem die Mütze zu tragen haben. Zur Feldaus⸗ 
rüftung gebören außerdem bei den Offizteren noch der Mantel, ein 
Revolver, ein Fernglas, bei den Kompagnke⸗ und Eskadronschefs 
und Lieutenanſs der Infanterie, Jäger, Kavallecle und Plonkere 
die Signalpfeife, kei den Premier⸗ und Sccondlieutenants der 
Infanterie und Jäger der Zornifter. Unberittene Offiziere können 
den Mantel gerollt über der Unken Schulter, berittene hinter dem 
Sattel anbringen. Sanitätsoffiztere führen den Säbel. 

Nachdem während der letzten Jahre die auf einigen 
Schiffen und Torpedofahrzeugen unſerer Krlegsflotte zur Keſſel⸗ 
feuerung bisher nur verſuchsweiſe an Stelle der Kohlen verwens 
deten flüſſigen Brennſtoffe in jeder Weiſe befriedigende 
Reſultate ergeben haben, beabſichtigt das Reichsmarine⸗ 
amt, mie die „Poſt“ hört, ausreichende Vorräthe von dieſen 
Brennfoffen — insbeſondere für den Kriegsfall — auf den kaiſer⸗ 
lichen Werftetabllſſements bereit zu halten, um den Betrieb der 
mit beſonderer Hel vorrichtung verſehenen Krleasſchlffen jeder Zeit 
ſicher zu ſtellen. Und zwar bedarf es zu dieſem Zwecke in erſter 
Line beſonders eingerichteter Baſſins, deren einmalige Anſchaffungs⸗ 
koſten auf 176 000 Mark verenſchlagt worden find. Hierzu treten 
noch die Koſten der für jede der drei Werften zu beſchaffenden 
Einrichtungen zum Füllen und Entleeren dieſer Baſſins von 
90 000 Mark, ſodaß das Geſammterforderniß für die neue 
Maſuthelzung ſich in unſerer Flotte auf 266 000 M. ftellen 
wird. Von dleſer Summe haben in Berückſichtigung der unbe» 
dingten Dringlichkeit bei der Beſchaffung der Baſſins im laufen ; 
den Rechnungsjahr bereits 88 000 Mark verausgabt werden müſſen, 
obgleich fie außeretats mäßig waren. Außerdem beabſichtigt die 
Marine verwaltung, ihre ſtändigen Kohlenvorräthe beden: 
tend zu erhöhen, weil in den erſten Wochen einer Mobilmachung 
keineswegs darauf zu rechnen ſein wird, die Beſtände durch Heran⸗ 
zlebung von außerhalb zu ergänzen, und weil ferner der Kohlen⸗ 
bedarf der neueren Kriegsichiffe ein größerer geworden ift. Um 
dies ermöglichen zu können, iſt in erſter Linie auch eine Er⸗ 
welterung der Koblenlagerplätze beabſichtlat; 
und awer 1. für Danzig auf dem am Weichſelufer gelegenen 
Fort „Bousmard“, 2. bei 8 oltenau als Erweiterung der, vor» 
bendenen Kohlenlager der Werft zu Kiel und 3. bei Bruns» 
büttel als Erweiterung der vorhandenen Kohlenlager der 
kalſerlichen Werft zu Wilhelmshaven. Die Geſammtkoſten 
dieſer neuen Kohlenlager, deren Herrichtung, der Bau von Kohlen⸗ 
magazinen und ſonſtige Vorrichtungen zum Bekohlen der Kriegs⸗ 
Fahrzeuge find auf 677 800 WR. veranſchlagt worden, von welcher 
Summe die erſte Rate in Höhe von 260000 M. bereits in den 
Etat 1896/97 eingettellt if. À 
Das amerikaniſche Marineamt iſt auf 
Grund eingehender fachmänniſcher Berichte von der in den 
letzten Jahren bei allen großen Seemächten herrſchenden Vor⸗ 


liebe für Kreuzer abgekommen und wird wieder große Schlachtſchiffe 


8| bauen. Der nach Oſtaſten zum Studium des chineſiſch⸗japaniſchen 


Seekrieges entſandte amerikaniſche Offizier hat nämlich be: 
richtet, daß die Niederlage der großen chineſiſchen Schlacht⸗ 
fchiffe darauf zurückzuführen fei, daß die letzteren weder gez 
nügende Bemannung noch ausreichende Munition hatten. 
Die Ueberlegenheit der Kreuzer ſei alſo noch gar nicht er⸗ 
wieſen. 


Stadtverordneten ⸗VBerſammlung. 


R. Poſen, 11. Dezember. 

Den Vorfitz führt Herr Juſtizrath Oraler. 

Die Sitzung wird eröffnet mit Wahlen, worüber Stadtv. 
Förſte nr berichtet, Derſelbe ſchlägt Namens der Wahlkommiſſion 
vor zum Ortsbeziris⸗Vorfteher für den IX. Bezirk 
den Reftaurateur Mützel auf Oſtrowek und zu Armen: 
räthen die Lehrer Brendel, Wronkerſtraße 5 und Seidel⸗ 
mann, Langeſtr. 6. ; 

Darauf theilt der Borfigende mit, der Magifirat zeige 
an, daß die Wahl des Herrn Sanitätsraths Dr. ielewicz zum ums 
beſoldeten Magtſtratsmii'gliede beſtätigt worden tft; die Einführung 
ſoll heute erfolgen. 

Es erſcheint nunmehr Herr Oberbürgermeiſter Witting 
und vollzieht die Einführung und Vereidlaung des 
Herrn Santtätsratb Dr. Zielewic z. In feiner Anſprache 
führt Oberbürgermeiſter Witting aus: Sie haben, hochver⸗ 
hrter Herr Sanitätsrath, den Staatsdtene reid noch nicht gelelſtet, 
den Ste heute bier vor dem Magtſtrat und den Stadtverordneten 
abzulegen haben. Sie übernehmen durch dieſen Eid die Rechte und 
Pflichten eines Staatsbeamten und zwar ing beſondere die Pflichten 


der Treue und des Gehorſams gegen den Landesherrn, fomite dle h 


Pflicht der gewiſſenhaſten Erledigung und Beobachtung ihrer Amts⸗ 
obltegengelten. Ich brauche einen Mann von Ihrem Pflichteifer 
auf die Bedeutung des heutigen Aktes nicht weſter hinzuweiſen, 
nachdem Sie zu der Stellung des höchſten Vertrauens, das Ihnen 
Ihre Mitbürger geben können, berufen worden find. Ich möchte 
mir daher nur geſtatten zu betonen, daß es dem Magiftrat zur 
höchſten Freude gerelcht, Ste heute in dieſes Kolleglum einführen 
zu können. Ich gebe mich der Zuverſicht hin, daß Ihre Mit⸗ 


i 


wirkung in demſelben eine für unſer Gemeinweſen erſprießliche und 
gedeihliche ſein wird. Und obwohl Sie rechtlich und amtlich keine 
andere Pflicht und Stellung zu erfüllen haben, als die eines 
Magtſtratsmitaltedes, fo muß ich es doch aussprechen, daß Ihnen 
infofern eine beſondere Aufgabe zufällt, als Ste im gewlſſen Sinne 
der Vertrauensmann ihrer polniihen Mit» 
bürger find und ſehen, daß wir im Magtſtrat bemüht find, 
ſachlich zu verfahren und die Gefühle aller Mitbürger, ſoweit dies 
angänglich tft, zu ſchonen. Und meine Bitte geht dahin, mitzu⸗ 
wirken an dem Frieden in unſerer Stadt angeſichts dieſes öffent⸗ 
lichen Lebens, daß in einen Kampf Allex gegen Alle auszuarten 
droht. Nach diefer Anſprache erfolgt tie Eldesleiſtung des Einzu⸗ 
führenden, worauf der Oberbürgermetfter demſelben die Beſtallungs⸗ 
urkunde übergtebt. 

Namens des Stadtverordneten⸗Kolleglums begrüßt Herr 
Juſtizrath Orgler das neue Magiftratsmitglied. Die durch 
den Herrn Oberbürgermelſter ausgeſprochene Freude über den 
Elntritt des neuen Mitglledes in das Maglſtrats⸗ Kollegium werde 
von dem Stadtverordneten⸗Kollegtum vollkommen getheilt, dem es 
eine große Genugthung geweſen fei, daß das Mitglied die auf dag- 
ſelbe gefallene Wahl angenommen babe. Und die mit Einſtimmig⸗ 
keit getroffene Wahl fet ein Zeuanſß dafür, wie febr es gewünſcht 
werde, daß der Gewählte an Stelle des Herrn Sanitätsraths Dr. 
Oſowick!, der wegen Krankheit aus dieſem Amte geichieden 
jet, in das Magtſtratskollegtum eintrete. Herr Sanitätsrath Dr. 
B. trete in ein Kollegium ein. das unter der tatkräftigen, fürſor⸗ 
genden Leltung des Herrn Oberbürgermeiſters beſtrebt fet, der 
Stadt Poſen diejenigen Voczüge zu verſchaffen, die ihr durch die 
Natur verſagt ſeien, die Stadt Bolen zu einer gefunden Stadt zu 
machen. Und die feitend des Magiſtrats gemachten Beſtrebungen 
hätten gezeigt, wie fehe wir auf dem Wege zu dieſem Ziele feien. 
Eine langjährige Erfabrung werde das neue Magiſtratsmitalled 
befähigen, weſentlich fördernd mitzuwirken an der Aufgabe, Poſen 
zu einer geſunden Stadt zu machen. Wie der Herr Oberbücger⸗ 
meiſter hervorgehoben habe, liege Herrn Dr. Z. nicht blos dleſe 
eine Angelegenheit ob, ſondern auch die Pflicht, die geſammten 

nterefien der Stadt zu fördern, die vom Magiftrat in fürſora⸗ 
lichſter Welſe wahrgenommen würden. Meinungsverſchledenbeiten 
träten überall dort zu Tage, wo menſchliche Intereſſen im Gegen⸗ 
fage ſtänden. Dien Meſnungsverſchledengelten entgegenzutreten, 
werde auch zu den Aufgaben des neuen Magiſtratsmitgliedes ge⸗ 
hören. Möchte daſſelbe in dem neuen Amte eine ſo ſegensreiche 
Wirkſamkeit entfalten, als in feinem Berufe zur Heilung der leis 
denden Menſchhelt. In dielen Sinne begrüßt Redner den neuen 
Stadtrath und heißt denſelben herzlich willkommen. 


In längerer Anſprache führt dlerauf Stadtratb Dr. Zlele⸗ 
wic aus: Von der ausdrucksvollen, liebenswürdigen Anſprache 
des Herrn Oderbürgermelſters fet Redner überraſcht geweſen und 
nicht darauf vorbereitet. Er habe bis jetzt keine Gelegenheit gehabt, 
zum ſtädtiſchen Verwaltungsweſen in nähere Beziehung zu treten. 
Aber aus dem, was er geſehen, gehört und gelegentlich geleſen 
habe, jet er zu der Ueberzeugung gekommen, daß der Herr Ober» 
bürgermeiſter nicht bloß der eifelgſte Beamte unſerer Stadt fet, 
ſondern auch eine der ſchönſten Bierden derſelben. Er habe es bei 
der Erfüllung ſeines Amtes verſtanden, ſich nicht bloß durch feine 
ee Bildung und praktiſche Befähigung in allen Zweigen 
der Verwaltung die Unerkennung unlerer polymorphen Bevölkerung 

u erringen, ſond ern auch durch feine Liebenswürdigkelt und feinen 

akt. Redner habe daher die Empfindung, daß es für einen 
kleinen unbeſoldeten Stadtrat eine Ehre und ein Vergnügen fein 
könne, unter ſolcher Leitung als Stadtrath zu arbeiten. Er danke 
für die liebenswürdige Anſprache und gebe die Verſicherung, daß 
der Herr Oberbürgermeſſter ihn, den Redner, bei feiner Arbeit für 
die Salus publica ſtets an felner Gette lehen werde. Dem Stadt⸗ 
verordneten⸗Kolleglum ſpreche er für feine Wahl zum Stadtratk 
den aufrichtigſten Dank aus und bitte, es ihm nat übel nehmen 
zu wollen, wenn er der Wahl gegenüber zuerſt eine ablehnende 
Haltung eingenommen habe. Man nehme ja nicht gern neue Ver⸗ 
pflichtungen und Laſten auf ſich, wenn man ihrer ſchon genug babe, 
und wenn die beiten Tage der Energie leider bereits zur Neige 
alngen. Da nun aber die Entſchetdung getroffen und Redner vor 
ein fait accompli geſtellt fet, wolle er verſichern, daß er nach 
Kräften beſtrebt fein werde, im Kleiſe der ausgezeichneten Männer, 
die ſich an die Spitze der Verwaltung geſtellt, durch ernſte Aufa 
faͤſſung feiner Amts pflichten ſich einen geachteten Platz zu era 
werben. Er werde babet das bleiben, als was man ton gewählt 
babe, aber bei allen den Gigentbümlichkeiten unſeres biefigen 
Gemelnweſens glaube er guerit verſprechen zu müſſen, daß er es 
als feine erſte Pflicht betrachten werde, für dieſes Gemeinweſen zu 
arbeiten und ihm treu zu bleiben. In dieſem Sinne werde er fein 
Amt ausfüllen und glaube er auf dſeſem Wege feinen Mitbürgern 
am beſten nützlich fein zu können. 

Oberbürgermelſter Witting bittet um Enti@uibigung, daß 
er der Sitzung wegen dringender Abhaltung nicht weiter beiwohnen 
könne. Zugleich erſucht er die Berſammlung, über acht Tage noch 
eine Sitzung vor dem Weihnachts feſte abzuhalten, um die beiden 
Vorlagen in Betreff des Berger⸗Realgymnaſtums zu erledigen, vor 
allem aber, um über die an der Ausmündung des e e 
ſammlers zu errichtende Pumpſtatton Beſchluß zu faſſen. Die 
bezügliche Vorlage werde dem Herrn Stadtverordneten ⸗Vorſteher 
bereits morgen zugehen. Sollte ein Beſchluß vor Weihnachten 
nicht mehr zu Stande kommen, dann würde der Magiſtrat ver⸗ 
pflichtet fein, im Intereſſe der Bürgerſchaft eigenmächtig vorzugehen 
und dle nötblgen Beſtellungen ergeben zu laſſen. Die Vorlage jet 
übrigens auch in der Baudeputatlon vorberatden und habe ſich dtes 
ſelbe mit allem einverſtanden erklärt. 

Der Vorſitzende nimmt für nächſten Mittwoch die er- 
wünſchte Sitzung der Stadtverordneten in Aus ficht. 

Es folgt die Berathung des Antrages des Herrn 
Stadtv. Brodnitz auf Vermehrung der Zahl der 
Stadtverordneten. Stadtv. Dr. Kranz beantragt Ab⸗ 
ſetzung dieſes Punktes, da es erwünſcht fel, denselben in einem 
möglichſt vollbeſetzten Haufe zu verhandeln. Stadtv. Klrſten 
beantragt Verweiſung der Vorlage an eine beſondere Kommiſſion. 

Der Antrag Kranz wird dierauf abgelehnt und es be- 
aründet Stadtv. Brodntk feinen Antrag. Nach § 12 der Stäbtes 
ordnung, welchen Redner verlieit, fole zwischen der Einwohner⸗ 
zahl und der Zahl der Stadtverordneten ein beſtimmtes Verhältniß 
vorhanden ſein und die Vertretung der Bürgerſchaft in der Stadt⸗ 
verordreten⸗Verſammlung um ſo größer fein, je zahlreicher die 
Bevölkerung der Stadt tit. Der Geſetzgeber habe dieſe Perime 
mung mit Rückſicht darauf getroffen, daß mit der Größe der Stadt 
die Wichtigkeit der 000 T zunehme. Bei Erlaß der Städteord⸗ 
nung babe Poſen 50 000 Einwohner und 86 Stadtverordnete ges 
habt. Seitdem fet die Seelenzahl auf 70 000 geſtiegen, die Zahl 
der Stadtverordneten aber dieſelbe geblieben. Diefer Nachibell 
elner zu geringen Zahl von Stadtverordneten habe ſich in den 
letzten Jahren immer mehr fühlbar gemacht. An eine Vermehrung 
abe man aber nicht denken lönnen, fo lange man in dem alten 
Ratbhauſe tagen mußte, deſſen Raum kaum für 36 Stadtverord⸗ 
nete und 13 Maglſtratsmitalieder ausreichte. Mit dem Einzuge 
in das neue Stadthaus jfet diefer Grund gegen die Ver⸗ 
mebrung beſeltiat. Der Antrag auf Vermehrung der Zahl der 
Stadtverordneten von 36 auf 48 wolle der Stadt die Zahl. der 
Vertreter geben, welche fie nach der Städteordnung zu fordern bes 
rechtiat fel und die fie auch nöthig babe. Nur felten fet re A 
Kolegium vollzählig, man babe ſich mit 35, 34 und ſelbſt ſchon m 


31 Stadtverordneten begnügen müſſen. Dazu komme, daß ftel3]3000 M. für ſtatiſtiſche Arbeiten zur Verfügung geſtellt. Es fole 
ein gewiſſer Theil behindert fei, an den Sitzungen tbeilsunehmen. | bier, wie er gehört habe, eine Baugenoſſenſchaft gegründet werden. 
Die Verſammlung fei durchſchnitillch nur von 25—27 Mltaliedern] Der Maatitrat möge eine Wohnungsftatiftit aufſtellen, um dem 


keſucht, und dieſe Zahl gebe dann den Ausichlag für Beſchlüſſe von 
der größten Tragweite, Noch ſchlimmer ſtände es oft um die Be⸗ 
ſetzung der Kommiſſtonen. Bet 36 Stadtverordneten könnten die 
beiden bedeutendſten Kommiſſtonen, die Finanz: und Bau⸗Kom⸗ 
miſſion, nur von 12 bis 13 Mitgliedern beichidt werden, in den 
anderen Kommiſſtonen ſäßen in den meiſten Fällen nur 5—7 Mit- 
glieder, und fo gäben mitunter 3—4 Mitglieder den Ausſchlag für 
den Beſchluß. Darunter leide die Gründlichkeit der Berathungen, 
und den Referaten könne nicht diejenige Sorgfalt zugewendet 
werden, welche im Intereſſe der Sache nothwendig fet. Alle diefe 
Mängel würden ſchwinden, wenn man die Zahl der Stadt: 
verordneten von 36 auf 48 vermehre, wie dies der Städteordnung 
entspreche. Wenn man dem Antrage entgegenhalte, es werde bier 
an der ausreichenden Zahl geeigneter Männer feblen, jo ſtelle man 
der Bürgerſchaft ein Armuthszeuanſß aus, wozu kein Grund vor⸗ 
liege. Unter Hinweis auf $ 12 der Städteordnung bear trage er, 
zu beſchlleßen: die Zabl der Stadtverorcneten von 36 auf 48 zu 
erhöhen und den Magiſtrat zu erſuchen, dielem Beſchluſſe beizus 
—— um zur Ausführung deffelben die weiteren Schritte zu 
veranlaſſen. 

Der Antrag veranlaßt eine längere Debatte. Stadtv. Kir ſten: 
Die Ausführungen des Antraaſtellers hätten ihn, den Redner, in 
der Anſicht beſtärkt, daß es mit Rückſicht auf die große Tragweite 
des Antrages nicht zweckmäßig fet, denſelben in der heutigen ſchwach 
beſetzten a zu guieblgen, den Antrag v'elmehr einer 

nderen Kommiſſton zu überweiſen. 
ni Stadtv. Dr. Kranz ſchließt ſich dem Antrage Kiriten an. 

Stadtv. Blaczet erkennt die für die Vermehrung der 
Stadtverordneten vorgebrachten Gründe als ſtichhaltia an, ift aber 
hogdem heute für Ablehnung der Anträge Brodnitz und Kirſten. 
Ueber kurz oder lang werde die Stadt vor die Frage der Ein⸗ 
gemeindung der Vororte geſtellt fein, und dann könne man die 
Vermehrung der Stadtverordneten zweckmäßig hiermit verbinden. 
Man werde dann auch eine hinreichende Auswahl geeigneter 
Minner pebi. Wwe 7 Iprict für den Anica Brobnig 

tadtv. Cichowicz ſpr ür den Antrag Brodnitz. 

Stadt. Förſter bittet, den Antrag Brodnſtz anzulehnen. 
Bel 36 Stadtverordneten würden die einzelnen Mitglieder durch 
die Kommiſſionsberathungen übermäßig in Anſpruch genommen. 

Stabtv. Jafſ é wünſcht Stellungnadme des Magiſtrats zu 
dem vorliegenden Br: i 

ürgermeiſter Ön åer erllärt, für den Magiſtrat eine bindende 
Genen nicht abgeben zu können, da der Maglitret über den 
Antrag einen Beſchluß nicht gefaßt habe. Nach einer frügeren 
Aeußerung des Oberbürgermeifters ſtehe der Maglſtrat der Sache 
ſympathiſch gegenüber, wolle aber die Initiative den Stadtverord⸗ 
neten überlaſſen, deren Beſchlüſſen der Magtſtrat fih zweifellos 
anſchlleßen werde. Auch der Magiſtrat halte die Zahl von 36 Stadt- 
verordneten nicht für ausreichend und dann fet für ihn noch der 
Gefichts punkt maßgebend, daß ein Beſchluß, der von 13 Magistrats 
mitalſedern gefaßt wurde, von 11 Stadtverordneten umgeſtoßen 
werden könne. Die vom Stadtverordneten Placzek vorgebrachte 
Eingemeindung der Vororte habe doch mit der Vermehrung der 
Stadtverordneten nichts zu thun. Ueberbaupt fet die Frage der 
Eingemeindung der Vororte doch noch Zukunftsmuſtk. 

Der Referent Stadtv. Brodnitz konſtattrt, daß gegen feinen 
Antrag materiell nichts angeführt worden fei als die Frage der 
Eingemeindung der Vororte, dle aber hinfällig fei. en möge 
jeinen Antrag annehmen, um endlich mit dieſer Sache den Anfang 
u machen. 

è Per Vorſitzende führt aus, daß ſich zu dem Antrage 
vielleicht doch noch Manches jagen laſſe und deshalb die Kom⸗ 
miſſionsberatbung empfehlenswert fet. 

Der Antrag Klrſten wird dierdurch mit 16 Stimmen anges 
nommen. 

Kommiſſion folen nach dem Vorſchlage des Vors 
11 en der Antragſteller und die Vorſitzenden und Stellver⸗ 
treter der Fachtommiſſionen angehören. Dieſer Vorſchlag wird ans 
genommen. 

Ueber die Abtretung einer Parzelle der 
Benettaner-Straße an den Tiſchlermeiſter 
Koffer berichtet Stadtv. Hein. Danach hat der Hausbeſitzer 


Koffer die Erlaubniß zur Neubebauung ſelnes Grundſfücks Venes 


tianerſtraße Nr. 7 erhalten. Um eine beſſere Fluchtlinie herzu⸗ 
fielen au der Hausbeſitzer Koffer 23 Dar. Hibridoen Grund- 
beſitzes übernehmen. Mit demſelben tft dafür der Betrag von 
207 Mark vereinbart, außerdem hat ſich der Eigenthümer ver⸗ 
pflichtet, ſämmtliche durch die grundbuchliche Uebereianung der 
erwähnten Parzelle entſtebenden Koſten zu tragen. Der Re- 
ferent empfiehlt die Annahme der Vorlage, welche ausgeſprochen 


wird. 

Es folgt die Bewilligung der Mittel für die 
Einſtellung dreier Schweſtern vom Rothen 
Kreuz beim ſtädtiſchen Krankenhauſe. Referent 
it Stadt. Dr. Landsberger. Nach der Vorlage wollte der 
Magiftrat die Wärterverhältniſſe im ſtädtiſchen Krankenhauſe das 
durch verbeſſern, daß die Pflege und Wartung der Kranken geeig- 
neteren Händen anvertraut werde. Zunächſt handle es ſich darum, 
das Warteperſonal auf der chirurgiſchen Station einer wirkſameren 
Auffiht zu unterſtellen und für das Operations zimmer geeignete 
Kräfte zu gewinnen. Als solche hade das Krankenhaus vom 
1. Juni d. J. zwei Schweſtern vom Rothen Kreuz in Kaſſel übers 
wieſen erhalter, und eine dritte Schweſter ſolle eintreffen. Die 
durch die Einſtellung von drei Schweſtern entſtedenden Mebrkoſten 
gegen den laufenden Etat betragen 192,33 ME, welche nachträglich 

u genehmigen leten. Der Referent hebt die allfeitigen Vortbeile 
fir die Krankenpflege durch zweckmäßig vorgebildete Pflegerinnen 
hervor und ſpricht dem Magiprat feinen Dank für die Beſtre⸗ 
dungen in biefer Richtung aus. Die Vorlege bittet Referent anzu⸗ 
nehmen und die Mehrkoſten von 192,33 Mk, nachträallch in den 
Etat des Krankenhauſes für 1895/96 einzustellen. Dem An trage 
e gtenler über die Bewil 118. 

ichtet Stadtv. Z le gung 
der Mittekzur Vorgabmt Hatikiiher Arbeiten 
im Armenbureau. Vor einiger Zelt habe in Frankfurt am 

Main eine Konferenz von Statiſtikern deutſcher Städte getagt und 
die Aufftelung einer Statſſtik über die öffentliche Armenpflege in 
allen deutſchen Städten angeregt. Statiſtik fole mittelſt befonderer 

abltarten gewonnen werden. Bei der großen Bedeutung einer ſolchen 

tatiſtik halte Referent es für eine Pflicht, daß ſich Poſen an dem 
Unternehmen beibellige. Es fole darum für 1896/97 eine genaue 
Statiſtik über ſämmtliche Armenunterſtützungen in Poſen aufgeftellt 
werden. Bei Beginn des Jahres würden hierzu 2000 Zählkarten 
und im ganzen Jahre 3—4000 Zäblkarten auszufüllen und zu be= 
arbeiten fein. Zur Bewältigung blejer Arbeit jolen in der Zeit 
vom 15. März dis 15. April k. J. 2—3 Hilfskräfte im Armen, 
bureau beschäftigt werden, auch werde beabfichtigt, ein Dezernat 
für ftatiftifche Arbeiten zu ſchaffen. Die erforderlichen Koſten 
werden 1000 M. betragen, welche in den Etat für 1896/97 einge⸗ 
ftellt werden jolen. Der Referent senpieblt die Bewilligung der 
Kosten für die Armenſtatiſtik bis zur Höhe von 1000 M. Auch bie 
Eiarichtung einer Stelle für ſtattſtiſche Arbeiten würde er nur 
empfehlen könr en. 

Stadtv. Herzberg bemerkt, es jelen dem Magiſtrat bereits 


eg zu zeigen, daß in Bolen ein Wohnungsmangel nicht vors 
anden 2 

Bürgermeifät Künzer: Die 3000 M. zu ftatlitlichen Ar- 
beiten jeien im Etat leider gefttihen worden. Eine Wohnungs⸗ 
ſtatiſtik fole auf der Grundlage der Wohnungskarten, die dei der 


Polniſches. 


Boien, den 12. Dezember. 


s. Auch die polnischen Induſtrievereine (welche? die in Begriff 


Weſtpreußen? — Red.) folen in Kenntniß gelegt worden ſein, 
daß fie „wegen großpolniſcher Agitation“ für polttiſche 
angeſehen würden, — fo berichtet ein Korreſpondent der 
„Gazeta Grud zigdzka“, die es ſich in letzter Zelt 
zur Aufgabe gemacht zu daben ſcheint, allerhand unkontrollir⸗ 
bare Neuigkelten in die Welt zu legen. Das Blatt ſelbſt, 
fügt der Nachricht ſeines Berichterſtatters hinzu, auch ihm 
jet bekannt. daß ein gewlſſer polniſcher Induſtrie⸗Verein von dem 
Bürgermeiſter, als der Ortspollzeibebörde, eine diesbezügliche Mit- 
theilung erhalten habe. Ob dieg Induſtrievereinen in anderen 
Orten ebenſo ergangen fet, wiſſe die „Gaz. grud.” nicht. Sollte 
es in der That der Fall ſein, ſo wäre damit, meint das Blatt, 
der Beweis erbracht, daß man gemäß der Anordnung einer 
höheren Behörde verfahre. Der Berichterſtatter räth, daß 
jraend ein Verein eine gerichtliche Entſcheidung darüber 
berbeifüßre, ob ein Verein, der nur polniſch⸗ patrlotiſch fet, 
damit in die Kategorie der politiſchen Vereine falle Die Keleger⸗ 
vereine z. B. ſeien im hohen Grade deutſch⸗patrlotiſch, ohne jedoch den 
polltiſchen Vereinen zugezählt zu werden. Die „Gaz. grud.“ bez 
ſtätlat dieſe Anſicht unter Berufung auf eine Entſcheidung des 
Obertribunals vom 5. November 1874, wonach „es nicht ſtraffällig 
lei, wenn Jemand in einer zu anderen Zwecken veranſtalteten 
Berf ımmlung gelegentlich politiſches Gebiet betrete.“ 
@ 8. 8 Gut Rudy bei Mieltſchin jol parzellirt werden. 

uryer. 

s. In die Landwicthſchaftskammern find in Bnin ge 
rg ti Herren Colbe⸗Wartenberg und Hartfiel-Wilcztowo. 

tenn 

s Die Fürftin Oginska hat der „Gazeta Gdanska“ 
zufolge, von den ihr gebörigen Gütern Czetanowo auf 12 Jahre 
und Obozin auf 16 Jahre an Deutſche verpachtet. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

© Liſſa i. P., 11. Dez. In der geſtrigen Sitzung der 
bieſigen Strafkammer hatten ſich die Arbeiterin Anna 
Wotdt und die unverehelichte Yda Jäkel aus Rawitſch wegen 
Diebſtahls zu verantworten. Am 16. Oktober d. 3. kamen die 
beiden gg a zu einem Kaufmann nach Frauſtadt; während 
die Jäkel um einen Umhang handelte, ſtahl die Woldt eine Hoſe, 
die Re bald darauf in Laßwitz zu verkaufen ſuchte. Außerdem hat 
die Woidt auch noch im Hauſe des Zuckerdtrektors zu Frauſtadt 
eln Paar Gummiſchuhe geſtohlen. Um vor Entdeckung bewahrt 
zu bleiben, verbarg die Jäkel, die bei den von der Woidt aus⸗ 
garen Diebſtählen ſtets Poſten ſtand, die Gummiſchuhe in einem 

uche. Die Strafkammer verurtheilte die Woldt wegen Dlebſtahls 
im mehr als erſten Rückfalle zu einer Gefän 
5 Monaten und außerdem wegen Landſtreichens zu einer Haft- 
ftrafe von 6 Wochen ſowie Ueberweiſung an die Landes pollzei⸗ 
behörde. Die f erhlelt eine Woche Gefängniß und 
4 Wochen Haft. 

O Liſſa i. P., 11. Dez. Die nächſte Schwurgerichts⸗ 
periode am hiefigen Landgericht beginnt am 3. Februar 1896. 
gr Vorſitzenden bei den Verhandlungen iſt Landgerichtsdirektor 

üttner aus Oſtrowo ernannt worden. 

* Pleſchen, 8. Dez. Das hieſige Schöffengericht 
verurtbeilte den biefigen königl. Diſtrikt⸗Kommiſſar 
zu 10 Mk. Geldſtrafe und Tragung der Gerichtskoſten. Der 
Verurtbeilte hatte verſchiedene deutſche Koloniſten auf den An, 
ſtedelungsgũütern in hie ſi zer Gegend aufgefordert, nicht weiter bei 
einem biefigen bekannten polniſchen Kaufmanne zu kaufen. 
— 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienft der „Bol. Rtg.” 
Berlin, 12. Dezember, Abends. 
Der Reichstag 
ſetzte heute die Etatsberathung fort. 

Abg. Zimmermann (Antiſ.) beſchwert ſich darüber, daß 
dle Kiten bung nur das Großlapttal berückſichtigt habe; der 
Mittelitand fet leer ausgegangen. Betreffs des geht über die 
Handwerker kammern jagte er, es fet febr ſchwer, dem 
gegenüber Stellung zu nehmen, man wiſſe nicht wer Freund und 
wer Feind jet. Ferner erklärt ex die den Sozlaldemokraten gegen⸗ 
über neuerdings eingeſchlagene Politit für durchaus verkehrt und 
nur geeignet, der Sozialdemokratie Waſſer auf die Mühle zu liefern. 
Das Bürgerliche Geſetzbuch bedürfe in vielen Punkten 
einer Umarbeitung. 

da. Hausmann (Volksp.) beſpricht die kolonlalen Ver⸗ 
hältniſſe und weiſt auf den Fall Wehlau hin; es werde auf die 
Miſſionen zu wenig Rückſicht genommen. Die Mifftonen allein 
würden mit den Negern beffer fertig, als mit militärifher Unters 
ſtützung. Redner bedauert die geſtern gefalenen Aus ⸗ 
STARE, mit denen der Kriegsmintſter die Würde des 
Hauſes verletzt habe. Ausdrücke wie „Schmierfinten“ feien auf 
den Kaſernenton zugeſchnitten und würden vielleicht in den 
Offizierkaſinosapplaudirt werden. — Vizepräſident 
Spahn erklärt dieſen Ausdruck für parlamentarisch unzulälfig. 
— Redner fährt fort, viel Erfolg werde der Miniſter nicht haben. 
Deutſchlands Politik in Oſtaſten erwecke den Anſchein, als wenn 
Deutſchland ganz im Gefolge Rußlands mar⸗ 
ſchire. Herr von Köller fei gegangen ohne einen Gegner mit nach 
alhalla zu nehmen. (Große Heiterkeit.) Redner erwähnte auch 
des Falles Hammerſtein, dem er dem Fall Lieb⸗ 
kenecht gegenüberſtellt. Die Juſtiz habe keine Binde mehr vor 
den Augen, ſondera ſehe die Perſon an. Welter bedauert er, daß 
man das Allgemeine Wahlrecht beſchneiden wolle und ſchließt mit 
dem Satze, die Regierung ſolle ein liberales Programm aufſtellen 
und ſich auf die bürgerlichen Kreiſe ſtützen. 

Darauf nahm Ade. Bebel (Soz.) das Wort, indem er auf 
die in letzter Zeit ſo zahlreich vorgekommenen Ma jeſtätsbe⸗ 
lekdiaungsprozeſſe einging und auch auf den Fall 
. zurückkam. thel erklärte, es exlſtirten von 

onſervativen zahlreiche Briefe, in denen ſchwere 
Majeſtäts beleidigungen enthalten feien, und behauptete, 
daß die Staatsanwalt Hammerſteln Gelegenheit zur Flucht ges 
geben habe. — Darauf antwortete Juſtizminiſter von Schön⸗ 
ftedt, daß die Staatsanwaltſchaft ſofort eingeſchritten fet, als das 


~ 


nißftrafe von 


Komitee der „Kreuszta.” die Erklärung veröffentlichte, daß Hammer⸗ 
ſtein ſuspendirt fei. i 

Frhr. v. Marſchall erklärt, daß bie Juſtiz nicht ten- 
denziös jet, Die zunehmende Zahl der Majeſtätebeleidigungs⸗ 
prozeſſe würde von Niemandem lebzafter verpönt, als von der 
Staatsanwaltſchaft und den Gerichten (Widerſpruch.). Der „Dolus 
eventualis“, fagte der Miniſter, fet ein allbekaunter juris 
ſtiſcher Begriff, mit dem allerdings Mißbrauch getrieben werden 
könnte. Unbedachtſame Aeußerungen auch ungebildeter Leute über 
die Peron des Kıiferd müßten von der Staatéanwaltſchaft ver⸗ 
folgt werden, es träten aber ſehr oft Begnadigungen ein; ferner 
jet es berechtigt, daß Angriffe auf die ſtaatliche Organiſ tion ſtreng 
geahndet würden. 


Die „Norddeutſche“ ſtellt feft: Gegenüber der Ableugnung 
Bebels in feiner geſtrigen Reſchztagsrede, das Llebknechts 
Schrift: „Zu Schutz und Trutz“ die Worte enthält: „Das Vater⸗ 
land in eurem Sinne tft uns ein reaktlonärer tulturfeindiicher 

egriff.“ 


Braunſchweig, 12. Dez. Nich Meldungen hieſiger Blätter 
wird die Angelegenheit, bezüglich der gegen den verſtorbenen Bros 
feſſor Seldel feiner Zeit eingelelteten Disziplinarunterſuchung, nuna 
mehr auch die Gecichte beſchäfligen, da die Direktion des dieſigen 
herzoglichen Krankenhauſes mit Genehmigung des Miniſteriums 
Strafantrag gegen die Brüder Seidels, ſowie 
gegen Geheimrath von Bergmann wegen Be⸗ 
leldlaung der Aſſiſtenzärzte ſtellte. 

Düfſel dorf, 12. Dez. Ein großes Feuer zerſtörte heute 
üb die Jalouſfefabrit von Blasberg u Comp.“ 

München, 12. Dez. Die „Allgemeine Zeitung“ meldet: Der 
Prinzregent hielt am 8. Dezember bei einem militäri⸗ 
ſchen Bankett eine Rede, in welcher ex auf die Hart- 
nädigen, ftegreichen Lotre⸗Kämpfe des Baytiſchen Heeres hinwies 
und er ber im Kampfe Gefallenen, wie der either W 
gedachte. Der Prinzregent erinnerte an die ehrwürdige Geſtalt 
Kalſer Wilhelm I., der ſich dis in den Tod das Wohlwollen er⸗ 
halten habende Führer, an die ritterliche Erſcheinung des 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm, des fiegreichen Führers der dritten 
Armee und an die dayriſchen Korpsführer 
der Tann. Sollte jemals der Ruf zum Kampfe an das Heer er⸗ 
ſchallen, fo werde Bayern, deſſen lei er gewiß, an der Seite der 
verbündeten Truppen unter dem Oberbefehl des deutſchen Kalſers 
den erprobten Ruhm zu wahren wiſſen. Der Prinzregent ſprach 
der Armee und den Führern ſeine dankerfüllte Anerkennung aus, 
feft vertrauend auf die Treue der Armee im Frieden, wi: im Kriege 
und brachte ein Hoch auf die bayrliche Armee aus. 

Hamburg, 12. Dez. Aus Kopenhagen wird gemeldet, daß auf 
Vogelſand ein großes Schlffgeſcheitert und vollſtändig 
wrad geworden fet. Nöhere Einzelheiten fehlen noch. 

Petersburg, 12. Dez. Dem „Schwarzen⸗Meer⸗Boten“ zufolge 
traf in Batum der Dampfer „Petersburg“ der freiwilligen 

lotte ein. Der Dampfer wird zur Ver fügung des Groß⸗ 

ürſten⸗ Thronfolger für defen Rilſe nach einem klimatiſch 
günſtigeren Orte in Bereitſchaft gehalten. Der Thronfolger wird 
in den nächſten Tagen in Batum erwartet. Gerüchtweiſe verlautet, 
die Kalſerin⸗Wittwe werde ſich demnächſt direkt nach dem Reiſeziel 
des Thronfolgers, als welches Nizza genannt wird, begeben. 


Paris, 12. Dez. Die Delegirten des Bimetalliſten⸗ 
Kongreſſes begaben ſich heute zum Miniſter⸗Präſidenten 
Bourgeois derſelbe erklärte, die franzöſiſche Re- 
gierung zolle den Beſtrebungen der Bime⸗ 
talliſtenliga Beifall, welche die Arbeit der Regierung 
erleichtern würde. Graf Mirbach ſprach den Dank der 
Delegirten aus. Nachher wurden die Delegirten von 
dem Präſidenten Faure empfangen, weicher den 
Wunſch ausſprach, die Protokolle des Kongreſſes kennen zu 
lernen, um dieſelben zu ſtudiren. 

London, 12. Dez. Die „Times“ melden aus Rom, die tt as 


lleniſche Regierung babe Beſehl gegeben, daß der Dame 
C in die Dardanellen einlaufen 
0 


e. 

London, 12. Dez. Die „Times“ theilen mit, daß neue 
Niedermetzelungen von Chriſten und Armee 
nlern ftattgefunden babe. Ein Biſchof und fünf andere Geiſt⸗ 
liche ſollen in einem Haufe verbrannt fein. 

Bern, 12. Dez. Die Bundesverſammlung wählte zum 
Bundespräſidenten für 1896 Lachenal (Gens) 
radikal, zum Vizepräſidenten Delcher (Turgau) 
radikal. 

Konſtantinopel, 12. Dez. Die von Sald⸗Baſcha ges 
ſtellten und von dem Sultan genehmigten Bedingungen, 
unter denen er die engliſche Botſchaft verlafen Kat, find folgende ; 
Garantirte Sicherheit für ſich und feine Familie, völlige Freihelt 
feinen Wohnſitz zu kündigen, ſowie die Verſicherung, daß er nie 
irgend ein Amt anzunehmen brauche, und daß ihm feine Benfton 
voll und ganz ausgezahlt werde. Die Garnlſon in Zeitun ift noch 
immer gefangen und wird von den Auſſtändiſchen milde behandelt. 


Zur Lage in der Türkei. 

Konftantinopel, 12. Dez. Der Miniſter des Aeußern 
machte heute ſämmtlichen Botſchaftern die Mittheilung von 
den Vorbehalten der Pforte bezüglich der 
Durchfahrt der J Stationsſchiffe: 
1. müſſen die zweiten Stationsſchiffe leichte Fahrzeuge ſein, 
was der Fall ift; ſodann müſſen die Schiffe nicht gleichzeiti 
einlaufen, was auch nicht beabſichtigt war. Schließlich fo 
die diesmalige Bewilligung keinen Präzedenzfall 
für die Zukunft bilden. Dieſer letztere Vorbehalt konnte als 
gegen das Vertragsrecht verſtoßend n icht bewilligt 
werden. Das engliſche Stationsſchiff iſt unterwegs, die An⸗ 
kunft des italieniſchen iſt angekündigt, das öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche trifft ein. 
— — . . . —.—— nä— 


Leiter d. chemiſch. Laborator. des allgem. 

Dr. Schacher , öſterr. Apotheker⸗Vereins und des Weener 
Apotbeker⸗Houpt⸗Gremtums ſchreibt über Cröme-Iris: 

„Creme-Iris der Herren Apotheker Welz & Co. Gießen, wurde 

„von mir unterſucht und dabei konſtatirt, daß das Präparat 

„völlig frei von ſchädlichen Sabſtanzen tft. Die Cröme-lris ers 

„Iheint vermöge ihrer ratlonellen Zufammenſetzung, zur Pflege 

„der Haut in hohem Grade geeignet.“ ; 

Ueberall zu haben. Breis Mt. 1,50. Enorm ausgiebig, daher 
billiger denn alle anderen Präparate. Apotheker Weiß u. Co., 
Gießen und Wien. 


artmann und von 


bist. Ad. Schleh, Posen 


Dankſagung. 

Aus Anlaß des Hinſchei⸗ 
dens unferes geliebten Franz 
ſind uns ſo viele Beweiſe 
der Theilnahme, auch von 
unbetannter Hand, 


zuge⸗ 
gangen, daß wir dafür nur 
auf dieſem Wege unſern 
innigen Dank ausſprechen 
können. 
Poſen, d. 12. Dez 1895. 
Luke und Familie. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Geboren: Er. Sohn: Hrn. 
Guſtav Lücke in Berlin. Frei⸗ 
peren von Reitzenſtein in I 
Reg⸗ 


nover, 

Eine Toğter: 
Baumeiſter Fritz Wolff 
Oppeln. Staatsanwalt 
Borchert in Steglitz. 


F Vermtgungen. WR 


Stadttheater Hole, 


Freitag, den 13. Dezember 1895: 
Novitäf. Zum erſten Male mit 
glänzender Ausſtattung an Koſtũ⸗ 
men, Dekorationen und Requiz 
fiten „Der Schatzoräber“. 
Großes re enge in 2 
Aufzügen von Fr. A. Stahl⸗ 
berg⸗Wieſt u. Dir. M. Rlchards. 
Vorher: „Die flotten Bur⸗ 
ſchen“. Komiſche Operette in 1 
Akt von Supps. Hierauf: „Der 
dritte Kopf“, Schwank in 1 Akt 
von Wallner. Sonnabend, den 
14. . 1895: Zum legten 
Male „Carmen“ 17234 


Necla iten- Theater 


„Riviera.“ 


Täglich 
Auftreten von Speztalltäten zur 


erſten Ranges. 
Aabendlie: Gr älter g Erfolg. 
tel "R mere enp a E 
z a sdi 
en Die Direetion. 
Sonntags: 2 Vorſtellungen. 
g ee . Ee 
50 aalpla en 
7 Sperrſitz 1 M., 1 


Reſtaurant 


A. Duchowski, 


Poſen, Berlinerftr. 9, 
Alleinige Niederlage des 


Culmbacher Bieres 


von Conrad Kissling 


in Breslau. Aue ſchank des 


hellen Spalenbieres von 


Gabriel Sedlmayr in München. 


Zu kleinen Feſtgeſchenken 
empfohlen: 17130 


Führer durch Posen 


(foeten erihtenen). Gebun⸗ 
den und febr elegant aufge» 
ſtattet w. Siegel und Plan 
der Stadt, ſowie Abbildung 
des Rathhauſes. Preis 1 M. 


Album von Posen, 


16 vbotolith. Anſichten nach 

neueſten Aufnahmen. Eleg. 

gebunden. Preis 150 M. 
Verlag von 


Joseph Jolowicz 


in Posen. 


Print Kanals 


bestellt Probe-Nummern der 
„Neuen Börsen-Zeltung“, Ber- 
lin, Zimmerstrasse 100. Ver- 
m sandt gratis und franco 


J jowie eigenes Fabrikat von 25 M. 


Poſener Pfandbriefe. 


Die Verſicherung gegen die am 
er. beginnende Auslooſung über⸗ 
nimmt 17235 


Heimann Saul, 


Bankgeſchäft. 


19. 


Posener 
4°, Und 32o Pfandbriefe. 


Zu der am 19. d. Mts. stattfindenden 
Verloosung obiger Pfandbriefe übernehmen 
wir die Versicherung. 


W I, 


Posener Pfandbrieie. 


Die Verſicherung gegen Courssverluſt bei der 
am 19. er. beginnenden Auslooſung übernehmen 


Hartwig Mauroth & (0. 


Bankgeſchäft, Poſen. 


Poſener Pfandbriefe. 


Die Verſicherung gegen die am 19. cr. ſtatt 


findende Ziehung übernehmen 17241 


Goldschmidt & Kuttner. 
Poſener Pfandbriefe. 


Verſicherung gegen Kursverluſt bei der am 
19. d. Mts. ſtattfindenden Auslooſung übernimmt 


Poſener Landſchaftliche Darlehuskaſſe. 
Geldschränke! Pi aninos 


feuerfest und diebessicher, in 
julius Blüthner, 


anerkannt bewährtem Fabrikat, 
Hoſplanofortefabrik, Leipzig, 


mehrfach prämlirt, zuletzt mit der 
höchsten Auszeichnung auf der 
Posener Prov., - Gew. - Ausstellung, 
ebenso Cassetten ar 


bestens 

ie ee uaraunmehwein, el 
0 (H n roson , 
—— A 


Preiſen bei 


A. Droste, 


Pianoforte: Magazin, 
Vietoriaſtr. 18. 


Weihnachtsfeste 


empfiehlt garantirt echte 10 
zügliche 


Gordean- Weine, 

Rhein u. Moſel, Feiste Fasanen, 
m pbeeMugar a RE Capaunen, Perihühner) = 
preiſen. . Auftrage 


me außerhalb erbitte voii» Enten, Gänse, 


fhin { Leichtentritt, 


Weingroghandluna, 
1 39 Ritterftrake 39. 


Ë Rehbraten bei 


J. SMYCZYNSKİ, 


St, Martin 27. 


inen & Importhaus, Hauptgeſchäft Wilhelms platz Nr. 1, empfiehlt 
Importen neuester Ernte, Hamburger & Bremer Havana-Cigarren, 


| Htefigen Nichtmitgliedern ift der Zutritt nicht geſtattet. Eintritts⸗ 


8 
s Aatto & Winkelmann, u 


unter Garantie zu ar 


14373 


aufwärts. Berfand nach außerhalb bei / Kiſten franco. 
5 . REIT TITEL TERN, 
S „ Tempel 
r derer if. Brüder Hemeinde. 
ki 1 8 Die im Jahre 1827 von dem Freitag, den 13. Dezember, 
AIR edlen Menſchenfreunde Eruſt Wilh. 72 ess fene. 
12 Arnoldi begründete, auf Gegenleitigkeit und ha Sonnabend, ben 14. Dezember, 
11 Oeffentlichkeit beruhende 9%, Uhr Borm. : 
S Gottes dienſt. 


e 


0 


Nenmonböweihe und Predigt. 
i as Jugend » Gotteödienft 


Zebensnerfiherungsbankf.D. 


GoGo 


N 


12 zu Gotha ÉI 
ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für 2 Sende Erna 
Š fich geltend machen, daß ſie, getreu den Abfichten S Neue Betſchule⸗ 
= ihres Gründers, „als Eigentum Aller, welche | Sre! pe Kor 3% er Nach⸗ 
121 ſich ihr zum Beſten der Ihrigen anſchließen, KI Cbanuk a: 
11 auch Allen ohne Ausnahme zum Uutzen $? Predigt des — —5 Gemeinde⸗ 
| ISS] gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter Gerechtigkeit x Rabbiners. 
12 und Billinkeit. Ihre Geſchäftserfolge find IF |a 
2 ftets überaus günſtig. Sie hat allezeit dem | EE 
vernünftigen Fortſchritt gehuldigt. Sie it |% rn 
mie die älteſte, fo auch die größte deutſche 12 
| 3 Erhensuerſichernugs-Anſtalt. 2 Weihnachts⸗ 
Verſich.⸗Beſtand Anfang 1895 673 Millionen Bel eſchen 
| 4 Geſchaͤftsfonds . 202 Millionen n. 2 8 rar a 
Zu verteilende Ueberfchüffe 33 > 
14 Sur S Sterbefälle . ſeit ee z Ka o og eb e 
9 der Begründung 256% Millionen M. S] tetausg. von der bioan 4 
I? Nie Verwaltungshoſten haben ftetsunter AA t i 
M SR oder wenig über 5% der Einnahmen betragen. IR x re A 2 75 Fe 


22 ©: ginaiban® für 8 Mart vor⸗ 


65 


| DEE IRRE eee rätbig bei 
Jos. Jolowicz, 
Buchhandlung 


Alter Markt 4.2. 

Mitglied er der Hiſtoriſchen 
Geſellſchaft können auch 
Exemplare zum Vorzugs⸗ 
preile von 6 M. direkt von 
dem Vorſtande der Geſell⸗ 
ſchaft, Poſen, Shlohbeuat 


p beziehen. 7220 


die Feſtvorſtellung findet Domneritas, den 19. 


Dezember im Lambert'ſchen Saale Abends 8½ Uhr ſtatt. 


karten find Montao den 16 und Dienſtag den 17. d. Vormittags 


von 9—12 Uhr bei Herrn Bleistein, Wiſbelmſtr. 21 II. zu haben. 
17244 Der Vorſtand. 


Deutſchen Cognac 


. rein Weindeſtillat, vom 3 zu 
unterſcheiden) in anerkannt guter Qual 
'h Literflaſche 2 M. 10 Pf., 


A Liter flaſche 1 M. 10 Pf., 
ſowie deutſchen 


Udberglader 


Neueste Stahlfeder. Diese 
aus bestem Material an- 
gefertigte Stahlfeder, für 
jede Hand passend, halte 
ich in den 3 Spitzen E F. 
F. M. auf Lager und 
empfehle jedem Viel- 
schreibenden diese wirk- 
lich vorzügliche Neuheit. 
1Schachtel-1 Gross 
= 12 Ditz. 2 M. 


D. Goldberg, 


Inhaber Eduard Waltner, 
Posen, Wilhelmstr. 6, 


um nach engliſcher Methode gebrannt 
% % Dart 
ih Literflaſche 2 M. 
½ Literflaſche 1 M. 
empfiehlt 


St. Woyniewicz, 
Waſſerſtraße 8. 


17239 


Verein „Frauenhilfe“. 


Münchener Löwenbräu 


Weltausſtellung Chicago höchſte Auszeichnung. 
nes Berlinerſtraß 
efe erlinerſtra e, 
Reſtaurant Wiedermann, Königsplatz. 
In Gebinden u. Flaſchen zu Engros⸗Preiſen ſtets vorräthig 
beim General⸗Vertreter 13442 


15813 


Serre Oscar Stiller Speeialität: 
ar Breitefir. 12. Baumkuchen 
> _bortrefil. geeig. als 
EEEE ͤ ͤ ane are 
veri. tägl. fr. m. Verp. 
eee e fe 5 Di, u. cıöker. 
Beten. erb. rechtz. 15716 

Paul I 


‚ange, Conditor, 
Hoflieferant, Biſchofswerda l. S. 


Böhm. Fasanen, 
Rehwild, Mastputen 
u. Enten 


ſowie 


Entöltes Gacaopulver, 
eicht löslich, mit hochſenem Aroma u. vorzüglichem Gelhmad, im 
á Gebrauch lehr ergiebig und von hoher Nährkraft, 
feinste Speise- und Dessert-Chocoladen 
in den wob. N itften bis beiten ten aus der 
Daupf:Chocolade Fabrik 


üller & Weichsel Nachf., Nagdeburg $. 


Zu haben in allen Apotheken, Drogen⸗ und . 
Vertreter für Noren- S. Sobeski, Thorſtr. 4. 13720 


CCC 
da. 5 000 000 M. 


Kleider - Sammet 2 | Instituts-, Stifts- und Kassengelder 


können "auf Häuser, Güter, auch 
glatt, gerippt u. bedruckt auf gute rentable industrielle Eta- 
ın reichster Farbenwahl 


blissements, sowie an Kreise, Ge- 

Mänteiplüsche 
N ) 
Möbelplüsche, Lei- 
nenplüsche, Decken 


17246 


iseher Silberlachs, 
Zander, 
Schellfische. 


S. Samter jr. 
— 


Guten Biolin- und Mando- 
linen⸗Unterricht extheilt. 17295 


meinden etc. ausgeliehen w . 
Offerten unter B. 6. 3l an 6. L. 
Daube & Co, Frankfurt a M 


15 000 Mark 


in reichster Auswahl lie- Exved. d d. Zeitung. 
fert zu Fabrikpreisen eg wiy auf 5 2 ia Die wegen Frau M. rn 
direkt an Private 16552 jebr Tütere Hove audge'procene Beleidigung nehme 


fucht. Off. u. A K 9 poſtl. Poſenerb. fih Hiermit ‚urücd und letite beraz 


find. billigst discrete Silbe ka * 1015 hf Dar 
re er kauft u. s e — 
Damen liebevolle Aufnahme Arnold W 

„ beste Pflege b. Wwe. Hebamme 14975 Bofkorheiter, Friedrickter 4. 
er, Breslau, alte Taschenstr. 20 


E. Weegmann, Bielefeld, 
Plüschweberei u. Färberei. 
Muster bereitwilligst 

franko gegen franko 


Nr. 870. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


13. Dezember 1895 


Poſen, 12. Dezember. 
Der vorliegenden Nummer unſerer Zeitung iſt ſür unſere 
geehrten Abonnenten ein Comtoir⸗Kalender für das Jahr 
1896 gratis beigelegt. 


* Stadttheater. Morgen alfo findet die Première bes 
großen Ausſflattungs = Ballets „Der Schatzaxräber“ 
ſtatt. Voran geben dle Operette „Flotte Burſche, und 
und der bekannte Schwank „Derdritte Kopf“. Für Sonn. 
aber d it nochn !# bie Oper „Carmen“ angelegt. Als erſte 
dies jñährige Wel chtk⸗Kinder⸗Vorſtellung zu halben Preiſen ges 
gelangt am Sonntag Nachmittag das für die Bühne von Görner 

bearbeitete Märchen „Frau Holle“ zur Auffäbrung. 
n. Bevölkerungsſtatiſtik. In der Zeit — 7 . 1 1 bis 
oſen 


Etabliſſement fein Winterveranügen, und ift das Vergnügungs 
komité bereits in voller Thätigkeit, um dieſes Feſt zu einem amüſanten 
zu geftalten. 

* Treue Liebe auf dem Bode. Man folte es nicht alau- 
ben, aber es giebt in unſerer proſalſchen Zeit noch immer gefühl⸗ 
volle Seelen, fogar unter Droſchkenkutſchern — mwenn fte erft kurze 
Zeit verhelrathet find. Als Beweis kann folgendes Geſchichtchen 
von einem Poſener Droſchkenkutſcher in Berlin gelten, das 
der „Berl. Ztg.“ als verbürgt wahrer Fall von einer Frau Ren⸗ 
tiere R. in Berlin wie folgt erzählt wird. „Ich engagirte in der 
Thiergartenſtraße eine Droſchke erſter Klaſſe, um mich nach Hotel 
Boſtol Unter den Linden fahren zu laffen. Der Rutier, eln 
junger, überaus höflicher Mann, magie ein ſehr verlegenes Geſicht. 
„Is das rechts oder links in die Linden 2“ fragte er. „Sie kennen 
das Hotel Briſtol nicht? Ich werde es Ihnen ſchon zeigen!“ Ein 
Strahl der Freude huſchte über fein Geſicht: „Danke, Gnädigſte, 
danke. Habe erſt vor Kurzem den Fahrſchein erhalten, komme aus 
Polen, jung verbelrathet .... Dabei öffnete er den Wagen⸗ 
ſchlag und ich ſtieg ein. An der Bellevue⸗Straße ſehe ich eine junge 
Frau ſtehen, die mit einem Taſchentuche dem Kutſcher zu winkt; es 
war ein friſches, dralles Welbchen. Der Kutſcher hält und ſteigt 
vom Bock, dann öffnet er die Thür und jagt zu mir: „Sehen Ste, 
Gnädigſte, das iſt meine Frau. Sehen Ste, ſeit vierzehn Tagen 
find wir verheirathet, und ſehen Sie, den ganzen Tag über haben 
wir keine Stunde Zeit für einander. Sehen Sie, da wollt ich nur 
mal bitten, daß Ste meine Frau mitnehmen, dann fahr ich ihr 
wieder nach dem Halteplatz — wiſſen Ste, wenn man fo jung ver- 
heirathet iſt. ... Und dem armen Kerl ftanden die Thränen in 
den Augen und das Frauchen ſchaute mich ſo bittend an. Da habe 
ich ſie mit einſteigen laſſen, worüber ich mich heute noch freue. Die 
junge Frau, erzählte mir auf der ponr von dem Glück ihrer jun- 
gen Ebe, bat die Fahrt eigentlich ſehr intereſſant verlief. 
babe bei der Ankunft vor dem Hotel und bei der Rückfahrt noch 
nie eine ſolche Zärtlichkeit zwiſchen jungen Eheleuten bemerkt, wle 
zwiſchen die ſen einfachen Leuten. — Ja, wenn man ſich wirklich 


Wii 

* Der Briefkaften im Vorderhauſe unſerer Officin, 
in dem ſowohl Briefe für die Redaktlon als für die Expedition 
der „Poſener Zta.“ Aufnahme finden, wurde heute Morgen 
erbrochen vorgefunden. Vermuthlich — denn feſtſtellen läßt 
ſich das nicht — fad darin niedergelegte Brlefſchaften geraudt 
worden. Die betreffenden Abſender mögen ſich daher nicht wun⸗ 
dern, wenn ihre Wünſche oder Aufträge keine Erledigung finden. 
Wir nehmen an, daß der Elnbruch in den Btiefkaſten ein fog. 
dummer Jungenſtreich iſt. Denn es werde wohl allgemein bekannt 
ſein, daß ſolche Hauskaſten keine Sendungen mit Geld oder Geldes⸗ 
werth enthalten. 

r. Vakante Stellen für Militärauwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Zum 1. März 1896 beim Magtitrat der 
Stadt Schöneberg die Stellen von 2 Nachtwächtern mit 
126 M. jährlich; die Stellen find nicht penſionsberechtigt. — Zum 
1. Januar 1896 beim Magiſtrat von Seidenberg dle Stelle 
eines Nachtwächters und Laternenwärters mit 310 M. jährlich; die 
Stelle ift nicht penftonsberechtiat. 

„ Geſchäftsverlegung. Der Poſener Kredit⸗Verein verlegt 
zum 1 Januar 1896 feine Geſchäftsräume von Wronferplag Nr. 3 
nach Petriolotz Nr. 31. 

n. Schifffahrt. Der Dampfer „Auguſta Viktoria“ traf 
geſtern früh mit 5 befadenen Kähnen im Schlepptau hier ein und 
legte am Kleemannſchen Bollwerk an. 


Aus der Proving Poſen. 

O Pndewitz, 12. Dez. [Verſuchter Vater mord?! 
Der alte, faſt achtzigjährige Schuhmacher Wrzeſzinski bierſelbſt 
wäre vor wenigen Tagen belnahe das Opfer einer Vergiftung 
geworden und zwar durch ſeine eigene Tochter, die mit dem 
Wirthſchaftsinſpektor Warczinski hier verbeiratbet ift. Der 
Hergang iſt folgender: Am Montag Abend ſandte dle W. ihrem 
Vater, der eine beſondere Wohnung hat und von ſeinem Schwieger⸗ 
ſohn ein Ausgedinge erhält, ein Päckchen Thee, welchen derſelbe 
zubereltete und trank. Bald darauf ſtellten ſich alle Anzeichen 
einer Vergiftung ein. Der bald darauf feinen Vater beſuchende 
Sohn, der Briefträger Wr., holte einen Arzt herbei, welcher Ber- 
alftung konſtatirte; es gelang jedoch, durch ſofort angewandte 
Gegenmittel die Gefahr zu beſeitigen. Da in dem unterſuchten 
Thee Gift vorgefunden wurde, erfolgte die Verhaftung der 
Warczinski. Die eingeleitete Unterſuchung dürfte bald ergeben, 
ob bier ein Giftmordverſuch vorliegt. 


ch werden fol, falls die Schuld an der Verſäumniß an den 


Q Samter, 11. Dez. Obduktion. Lebrerinnen- 
l.] Am Montag fand in Anweſenhelt einer Kommilfion des 


wah 
bieſigen Amtsgerichts durch den Kreisphyſikus Sanitätsrati 
Dr. Scheider bierfebft und den praktiſchen Arzt Dr. Gropler⸗ 
Oderſitzko in Slopanowo die Obduktion einer kürzlich beerbigtem 
Frauenleiche ſtatt, weil der Verdacht vorlag, daß die betreffende 
Frau, welche bei der Entbindung ſtarb, dadurch ihren Tod ge⸗ 
funden habe, daß ihr eine unberufene Frauensperſon unz weck⸗ 
mäßige Hebammendienſte leiſtete. Ueber das Ergebniß der Ob⸗ 
duktlon tt Näheres noch nicht bekannt. — An Stelle der mit dem 
1. Januar k. J. ausſcheldenden Lehrerin Fräulein Ida Votat hler⸗ 
ſelbſt iſt die Lehrerin Fräulein Walt Buſſe aus Poſen für die 
4. Lehrerinnenſtelle an der biefigen Privatmädchenſchule von dem 
betheiltgten Kuratorlum gewählt worden. 

ch. Rawitſch, 10. Dez. [( Neuheiten. Vom Frauen⸗ 
Verein.) Um den Mitgliedern des Handwerkervereins Ge⸗ 
legenheit zu geben, öfter ihre Meinungen auszutauſchen, hat der 
Vereins vorſtand in dieſem Winterlemeſter ſogenannte Neuheiten⸗ 
Erörtexungs⸗Abende eingeführt. werden an dieſen Abenden 
den Mitgliedern neue Gegenſtände, denen für den praktiſchen 
Gebrauch elne Bedeutung belzumeſſen tft, vorgezeigt. Der 
Verelnsvorſtand tt mit einem Unternehmer in Verbindung ges 
treten, der ſich verpflichtet hat, in beftimmten Frlſten ſolche 
Neuigkeiten dem Verein zur Anſicht zu fenden. Der zweite dieſex 
Abende find geſtern ſtatt. Nach der Neuhelten⸗Erörterung prach 
Lehrer Thiel über den „Aberglauben“. — Der vom dleſigen 
Frauenverein vor Kurzem veranſtaltete Woblthätlakelts dazar dat 
einen Reingewinn von rund 1505 M. ergeben. 


Witkowo, 9. Dez. [Schulverſäumnißſtrafen.! 
Die Regierung zu Bromberg hat verfügt, daß fortan wegen einer 
Schulverſäumniß von / und ½ Stunde Strafantrag . — 

ern 
gelegen bat. 

X. Wreſchen, 11. Dez. Schul nachrichten. Am Sonn⸗ 
obend, den 7. d. M., fand um 9 Uhr Vormittags die feierli 
Einweihung und Uebergabe das neu erbauten Schulhauſes 
Szemborowo ſtatt. — Heute Abend wurde in der biefigen 8 raelitt⸗ 
ſchen Volksſchule eine Chbanukafeter abgehalten. Nach dem Arns 
zünden des Lichtes und Gelang der Hymne hielt Lehrer Cohn elne 
UAnſprache an die Kinder über die Bedeutung des Feſtes worauf 
ein Blalm geſungen wurde. Dann vergnügten ſich dle Schulkinder 
bei Lied und Spiel. g 

Oſtrowo, 11. Dez. [Volks zählung. Erbängt. 
Ertrunken.] Nach der diesjährigen Volks zählunz bat die Stadt 
Oſtrowo einſckließlich der 782 zädlenden Militärperſonen 19382 
Elnwohner. Von dielen find 5257 männlich und 5071 weiblich. 
Im Jahre 189) zäblte Oſtrewo 9681 Stelen, hat alfo in den 
letzten 5 Jahren um 644 en zugenommen. Nach der Zählung 
hat unfer Ort 565 Wohnbäufer. e Haushaltungen mit mehr als 
2 Perſonen belaufen RG auf 1837, andere Hausmirtdichıften mit 
je einer oder zwei Perſonen auf 186. Oeffentliche Anſtalten ftad 
43 vorhanden. — Vorgeſtern Abend hat HH der Schloſſermeiſter 
Staſiewski in Schildderg erhängt. Mißliche Vermögensverhältniſſe 
daben ihn in den Tod getrieben. — Dieſer Tage it der Wirth 
Stanislaus Dantekak aus Zawady⸗Abbau in einem Anfalle von 
Gelſtesgeſtörtheit in einen Waſſergraben gegangen und ertzunfen. 

(Wiederholt.) 

5 Schwetzkan, 11. Dez.[ Stadtverordneten wap L] 
Am geſtrigen Tage fanden hier die Stadtverordnetenwahlen ftatt. 
Es wurden gewählt in der dritten Abtheilung Schuhmachermeiſter 
Anton Braun, in der zweiten Abthellung Ackerbürger Anton Wleſe⸗ 
bert und in der erſten Abthellung Aderbürger Franz Welz. 

D Liſſa i. P., 11. Dez. [(Zur Bahnſtelaſperre. 
Herabgeſetzter Zinsfuß.] Der Vorſtand des hieſigen 

ewerbevereins hatte an die Etſenbahndirektion zu Poſen etn 
eſuch um Aufhebung beziehungsweiſe Erleichterung der Bahn⸗ 
ftelgiperre gerichtet; die Petenten find jedoch abſchlägtg beichieben 
worden. Nunmehr wird der Gewerbeverein die gleiche Petition 
an den Eifenbabnmintfter richten und um die Freigabe de: Wiırte- 
fäle bitten. — Der biefige Vorſchußverein dat beſchloſſen, den Zing- 
— „ vom 1. Januar 1896 ab von 4 auf 3¼ Prozent 
erab zuſetzen. À 

© Lille, 11. Dez. [Ein ſchwerer Unglücksfall] 
ereignete ſich dieler Tage in dem Orte Poſſadowo. Der Wirth W., 
einer der wohlhadendſten Beſitzer in Poſſadowo, kam ermüdet von 
der Arbeit und wollte einen Schluck Branntwein trinten. W. nahm 
aber ſtatt der Branntweinflaſche eine Flaſche mit konzentricter 
Karbolſäure, welche die gerade in dem W. ſchen Haufe ihrer Praxik 
nachcehende Hebamme in den Schrank geſtellt batte, trank davon 
und verſtarb in kurzer Zeit unter den gräßlichſten I er 

( Wiederholt.) 

E Gollantſch, 11. Dez. [Verelns gründung. Bers 
werthung einer ai e 50 Ein Verein zur Förderung 
des Deutſchihums hat RG in Mroiſchen gebildet. — Der Volks⸗ 


B K BEL ————————————— . 


Standesgemäß 
Roman von Karl v. Leiſtner. 
(22. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten! 

Der heutige Tag war für den jungen Mann ein recht 
ernjter, denn wer konnte den Ausgang des Zweikampfes, der 
nach Verlauf von wenigen Stunden ſtattfinden folte, vorher 
ſehen. Und jetzt — gerade jetzt — wo er Coras Beſitz ſich 
erkämpft hatte, mußte ihn das unerbittliche Schickſal in dieſe 
Lage verſetzen. Die Veranlaſſung dazu war ein Mädchen, 
aber nicht feine Braut, nein, eine einfache Arbeiterin. Ber- 
diente ſie es wohl, daß er ſein Leben für ſie wagte, daß er 
ris kirte, feiner Verlobten wirklich großen Kummer gu bereiten ? 
— Mit welchen Gefühlen hatte er dieſe am geſtrigen Abende 
verlaſſen! Wenn dieſes Beiſammenſein das letzte geweſen wäre, 
wenn ihn heute die Kugel ſeines bisherigen Rivalen nieder⸗ 
ſtreckte? — Noch ſaß er, das Haupt auf die Hand geftügt 
und mit ſolchen Erwägungen beſchäftigt, auf dem Sopha in 
ſeinem Wohngemache, als ſich ſeine Hausfrau bei ihm einfand. 
Die hierdurch veranlaßte Störung war ihm ſehr unlieb, denn 
er empfand wenig Luſt, das Gerede der alten Frau in der 
gegenwärtigen Stimmung anzuhören. 

„Herr Baron! Sie müſſen ſchon entschuldigen, wenn ich 
auch heute recht arg ungelegen kommen werde, wie ich mir 
vorſtelleu kann,“ hob die Eintretende an. 

„Warum können Sie ſich das vorſtellen, Frau Greißler?“ 
fragte Oswald, fte erſtaunt anblickend. 

Die Alte ſah zu ſpät ein, daß ſie eine Thorheit begangen 
und ſich verplappert hatte. Sie wußte heute kaum, wo ihr 


Be 


der Kopf ſtand, und fo war ihr die Aeußerung entſchlüpft, 
durch welche ſie ihre Mitwiſſenſchaft an dem Duell ſchon 
halbwegs verrathen hatte. 

„Ach, lieber Herr!“ ſagte ſie. „Ich merke ſchon, ich 
muß beichten und will es lieber gleich thun, ehe ich noch 
lange Umſchweife mache und mich in die Enge treiben laſſe, 
denn eine ehrliche Frau verſteht ſich eben nicht auf Winkel⸗ 
züge, wenn man heut zu Tage auch mit der Aufrichtigkeit 
ſelten gut wegkommt. Nun ja, als ich geſtern Ihre Schlaf⸗ 
ſtube beſorgte, da mußte ich, ob ichwollte oder nicht, einiges 
von dem vernehmen, was der Herr Offizier mit Ihnen abzu⸗ 
machen hatte. Beſter Herr Baron! Nehmen Sie es einer 
alten Perſon, die es gut mit Ihnen meint, nicht übel, wenn 
ſie ſich die Frage erlaubt, ob ſich denn dem Unglücke, das 
daraus entſpringen kann, ſchlechterdings nicht mehr vor⸗ 
beugen läßt?“ 

„So, Sie wiſſen um die Sache?“ entgegnete Oswald 
ruhig. „Nun, da es einmal geſchehen iſt, ſo kann ich nichts 
mehr daran ändern; aber ich mache es Ihnen zur Pflicht, 
Frau Greißler, unverbrüchliches Stillſchweigen zu beobachten. 
Es handelt ſich hierbei um meine Ehre, verſtehen Sie wohl, 
und Sie würden mich ſehr, ſehr böſe machen, wenn Sie gegen 
irgend Jemand, wer es auch ſei, nur ein Wort darüber ver⸗ 
lieren würden.“ 

„Ach, Du lieber Himmel! Wenn ich es aber ſchon ge⸗ 
than hätte? klagte die Beſtürzte. 

„Frau Greißler!“ rief der junge Lieutenant unwillig aus. 
„Wie konnten Sie fih das unterſtehen?! Gegen wen haben 
Sie ſich darüber geäußert?“ 


Die Alte fuhr erſchrocken zuſammen. 

„Es war ja nur die Gabriele, das arme Ding, und die 
erzählt es gewiß nicht wetter — da iſt etwas gut dafür, denn 
BR hat jetzt mit fth ſelbſt genug zu ſchaffen,“ ſtammelte fte 
verlegen. i 
Gabriele?! Gerade fte folte e3 niemal erfahren! Aber 
was bedeutet Ihre Anſpielung? Was ift mit dem Mädchen 
vorgegangen?“ 2 

„Leider etwas recht Schlimmes. Deshalb komme ich ja 
eigentlich zum Herrn Baron. Ach das arme Kind! — Im 
Gefängniß! — Sie, die in ihrem Leben kein Wäſſerchen ge- 


trübt Hat! — Ich fürchte, fte ſchämt und härmt ſich noch 


zu Tode!“ f 

„Sind Sie von Sinnen?! Gabriele im Gefängniß?“ 
Oswald vergaß den bevorſtehenden Zweikampf, die Indiskre⸗ 
tion der Hausfrau, Alles bei dieſer Mittheilung. „Erzählen 
Sie, aber kurz und raſch, ich bitte!“ fügte er aufgeregt bei. 

Als die Alte ihren diesmal ziemlich bündigen Bericht 
über das Ereigniß abgeſtattet hatte, ſchloß ſie mit den Worten: 

„Halten der Herr Baron es denn für möglich, daß 
Gabrielchen, unſer liebes, bisher ſo unſchuldiges Gabrielchen, 
ſich wirklich an fremdem Gute vergriffen haben könnte?“ 

„Unſinn!“ rief Oswald, faſt empört über dieſe Frage. 
„Daß dieſes Mädchen rein iſt wie ein Engel, dafür wollte ich 
mein Leben einſetzen — —“ er hielt für einen Augenblick inne, 
„wenn ich es nicht unter allen Umſtänden heute für ſie wagte“, 
ſetzte er dann halblaut hinzu. y 

„Ja, Sie haben Recht, Herr Baron!“ ſagte die Hau frau 
gerührt. „Auf ein Mädchen, für das ein Mann ſogar mit 


vlelen 


Aichützen 1 ſachgemäße Beſchränkun 


a 


wenfger verkauft als früher. 


Fenſter gekehrt, und fie konnte des halb nicht wahrne 


ſchullehrer v Prabvckl in rer hat feine Erfindung einer 
Doppelſchreidmaſchine einem Herrn Plepen aus Lemga in Lippe: 
Detmold verkauft. 

P Wongrowitz, 10. Dez. [Tagung des Bundes der 
Landwirtbe. Erfolgreiche Wohlthätiakeits⸗Vor⸗ 
ſtellung.!] Vorgeſtern tagte "> in Btegel3 Hotel der Kreisver⸗ 
band vom Bunde der Landwirthe, zu dem etwa 100 Mitalteder er⸗ 
ſchlenen waren. Der Vorſitzende, Ritterautsbeſitzer Menzel⸗Ellenau 
begrüßte die Verſammlung und beſonders den Provinzialvorſitzen⸗ 
den Major Endell⸗Klekrz. Nach dem darauf folgenden Kaſſenbe⸗ 
richt des Rendanten Poſtmeiſters a. D. Hillmer, beträgt die Zahl 
der Mitglieder des biefigen Kreisverbandes gegenwärtig 257, die 
Einnahmen für 1895 538,60 M., die Ausgaben 16,10 M. betragen 
und find 500 M. an die Centralftation in Berlin abgeführt worden, 
ſodaß ein Baarbeſtand von 22,50 M. verblieb. Die ruͤckſtändigen 
Beiträge belaufen ſich auf über 300 M. Major Endell ergriff 
darauf das Wort zu einem längeren Vortrage, in welchem er das 


Vorhandenſein einer Nothlage der Landwirthe behauptete; eine 


Beſſerung ſei dem Bunde der Samisi bisher Bee noch nicht 

elungen, aber wle ſchon der Finanzminiſter gelegentlich ausge⸗ 
Menden, teten bisher die Geſetze nur für Handel und Induſtrie er 
laſſen, und Geſetze ließen ſich in kurzer Zelt nicht ändern. Der 
Bund habe in neueſter Zeit ſeine Ziele klargelegt, ſchon um den 
nariffen entgegenzutreten. Redner verlas das Programm. 
Die Macht des international gewordenen Großkapltals fole bez 
kämpft, der Mittelſtand gekräftigt, andere Anſchauungen über die 
Landwirthſchaft erweckt werden. Eine blühende Landwlrthſchaft 
jet der Grundq nell zum Wohlſtande für alle Gewerbe, für alle Arbeiter, 
für den Staat, ſchütze gegen kapltallſtiſche Bag = a ma ſozlaldemo⸗ 
kratiſche Beſtrebungen, denn der beſitzende Stand zeige keine Net- 

ung zur Sozialdemokratie. Das Großkapital nehme dem Mittel: 
Rande den Erwerb, werfe dadurch dieſen auf den Arbeitsmarkt 
und verringere durch das vermehrte Angebot den Verdlenſt. 
Großkapital und Sozialdemokratie felen vom 
gleichen Geſichtspunkte zu betrachten, fte ſeien beide international, 
müßten daher auch beide bekämpft werden. Schließlich befür⸗ 
wortet der Vortragende noch eingehend den bekannten Antrag 
Kanitz. Dieſer Antrag gewinne immer mehr Sympathie; früher 
kaum von 20 Abgeordneten unterſtützt, wäre derſelbe jetzt von über 
100 Volksvertretern ziemlich aller Parteien unterſchrleben worden. 


Redner wendet ſich gegen die Differenzgeſchäfte in Gelreide an der 


Börſe, ebenſo dagegen, daß Margarine mit Butter vermiſcht werde. 
Der enaliſche Buttermarkt fet für uns unentbehrlich, gehe aber 
durch den Miſchmaſch mit Margarine verloren. Auch ein neues 
Arbeiterverſicherun Sgele fole eingebracht werden, durch das bie 
damit verbundene Belaſtung auf breitere Schultern gelegt werden 
fole. Eine Beſchränkung der Viehein fuhr müſſe ſtattfin⸗ 
den, ſchon um und vor den Verderben bringenden Vlehſeuchen zu 

p der Freizügig⸗ 
keit. Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten wurde die 
Sitzung geichlofien. Die vorgeſtrige vom bieftgen Muſit⸗ und Geſang⸗ 
verein veranſtaltete muſikaliſch⸗theatraliſche Wohlthätigkeltsvorſtel⸗ 
lung war jo außerordentlich ſtark beſucht, daß die Geſammtelnnahme 


284 M. betrug. 
» Bromberg, 11. Dez. [Das Ergebniß der Volks ⸗ 
ählang in Bromberg] Das vorläufige Reſultat der 
oltszäblung vom 2. Dezember ift folgendes: Es wurden gezählt 
24 325 männliche und 21 978 weibliche, zulammen 46 303 Perſonen, 
darunter 5533 aktive Militäxperſonen. Im Jahre 1890 wurden 
gezählt 21 639 männliche und 19493 weibliche, zuſammen 41 131 
Perſonen, darunter 5035 aktive Milttärperſonen. Die egal 
gegen 1890 beträgt daber 2683 männliche und 2486 weibliche, im 

anzen 5172 Perſonen, darunter 498 Mann Militär. Die Brom⸗ 
Berger Bevölkerung iſt alfo in den letzten 5 Jahren um 12,6 Proz. 


gewachſen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

O Thorn, 11. Dez. (Stadtverordnetenſitzung. [ 
n der heutigen Sitzung der Stadtverordneten ihellte Stadtratg 
elch mit, daß nach der vorläufigen Feſtſtellung des Ergebniſſes 
der Volkszählung die Civilbevölkerang der Stadt Thorn 
22 500 Perſonen betrage, 1300 mehr als im Jahre 1880, ſodaß RG 
eine Zunahme der Civilbevölkerung von 6 Proz. erlebt. Wird 
die Mllitärbevölkerung, welche bei der Berufszählung 7500 Seelen 
ausmachte, hinzugerechnet, fo ergiebt ſich für Thorn eine Einwoh⸗ 
nerzahl von 30 000 Perſonen. — Der Prozeß, in welchen die Stadt 
Thorn mit den erſten Unternehmern der Kanaliſations⸗Arbeiten, 
Hintz u. Weſtphal⸗Poſen, wegen der Entztehung der Arbeiten 
gerathen ift, zieht iG immer mehr in die Länge. Jetzt ift wieder 
der von der klägerlſchen Partei ernannte Schiedsrichter zurückzetreten 
und hat der zum 20. Dezember angeſetzte Termin deshalb aufge⸗ 
oben werden müſſen. — Auf die geſundheitlichen Verhältniſſe der 
tadt übt die Waflerleitung einen äußert wohlthuenden Einfluß 
aus. Die Zahl der Kranken im ſtädtiſchen Krankenhauſe tft zurück⸗ 
gegangen. Aerzte und Apotheker klagen, daß fie feit 1½¼ Jahren 
fehle e Geſchäfte unte an 5 e mA graa Wehen 

te Mittel für geringere Fleber u. beral. kleine Krankheiten we 
— 52 Der Typus ift feit längerer Zeit 


vollſtändig erloſchen. 


Danzig, 11. Dez. [Wallnuß⸗Zufubr.] Mit dem 
Dampfer „Adele“ kamen heute die erſten diesjährigen franzö ſiſchen 
Wallnüſſe für den Weihnachtsmarkt an. Am Packhof löschte der 
Dampfer 2000 Ballen dleſer Waare. 

Königsberg, 11. Dez. [Entwaffneter Offizier. 
Am Sonntag, 1. cr., Abends, tft ein Offizier der bieftien 
Garniſon vor dem Steindammer Thore mit Civilperſonen in Kon» 
pe gerathen. Der Offizier, welcher ſich ber „K. H. Ztg.“ zufolge 
n antmirter Stimmung befunden haben fol, wurde üderwältigt 
— feiner Waffe beraubt. Die Unterſuchung des Vorfalles tft im 

ange. 

*Borſigwerk, 10. Dezember. [Ein Duell.] Gelegentlich 
eines Feſteſſens wurde der als Gaſt anweſende praktiſche Arzt 
Dr. W. von dem Chemiker G. bierſelbſt durch Beleidigungen 
antiſemitiſchen Inhalts beläſtigt. Das Ehrengericht, welchem dle 
Sache ergeben wurde, erkannte dahin, daß die Angelegenheit 
durch Zweikampf geſühnt werden müſſe. Das Duell fand am 
Sonnabend, Vormittags 9 Uhr, im Mlechowitzer Walde ſeinen 
Austrag. G. erhielt einen Schuß in den Rodäcmel; er ſelbſt blieb 
N 15 worauf ſich die Duellanten verſöhnten und lebensfroh 

eimkehrten. 


Ein netter Privatbriefbeſteller 
ſtand heute in der Perſon des Boten Weißkopf wegen Brlef⸗ 
unterſchla zung und Sachbeſchädigung vor dem Berliner Schöffen⸗ 
gericht. Bei den Stadtverordnetenwaßhlen am 8. November wurden 
im Roſenthaler Viertel die Wahlberechtigten, die ihrer Pflicht noch 
nicht genügt hatten, durch das Wablkomitee noch im letzten Moment 
schriftlich aufgefordert, ſchnell an der Urne zu erſcheinen. Mit der 
Beſtellung dieſer Briefe wurde die neue „Berliner Verkehrsanſtalt“ 
beauftragt und dieſe theilte die ſehr zahlreichen Briefe dem Ange- 
klagten und den beiden Boten Thieme und Fiſcher zu, damit fte 
dieſelben an ihre Adreſſe beförderten. Die Bri:fe wurden nun nicht 
nach beitimmten Diſtritten oder Straßen ſortirt, ſondern die Boten 
batten alle drei dieſelben Straßen zu durchwandern. Nachdem fte 
einen Theil der Mittheilungen ausgetragen hatten, trafen ſich die 
Drei in elner Mädchenkneipe in der Straußberger Straße und 
ſprachen dort fleißtg dem Blere zu. Thieme und Fiſcher befannen 
ſich noch rechtzeitig auf ihre Pflicht; Ihre Bemühungen, den Kollegen 
Weißkopf auch zum Verlaſſen des Lokals zu bewegen, waren ader 
vergeblich. Ihm gefiel es zu gut bei den beiden Kellnerinnen, nach 
der Ausſage derſelben ſchnallte er feine Taſche ab und legte fte 
neben ſich auf das Sopha, nachdem er vorher die noch darin be⸗ 
findlichen Briefe herausgenommen und auf die Erde 
geworfen hatte. Als die Kellnerinnen und auch die Wirthin auf 
das Unrichtige feiner Handlungsweiſe aufmerkſam machten und idm 
rle hen, doch lieber erſt die Brieſe zu befördern, meinte der Ange⸗ 
klagte: „Ach, die Sachen haben ja keine Bedeutung!“ Dann las 
er die Briefe von der Erde auf und warf fie nun in den Ofen 
des Lokals. Als es nun nachher zum Bezahlen der Zeche ging, 
kam es zum Streit, und der nicht mehr nüchterne Angeklagte ver⸗ 
langte nun unter der Aeußerung, daß er Kriminalbeamter ſel, die 
Kellnerin ſolle ibm zur Wache folgen, die Strafe wegen „Zechprellerel“ 
würde nicht auf ſich warten Lıflen. Die Kellnerin ging auch thatſächlich 
mit zur Wache, dort klärte ſich der Sachverhalt natürlich ſchnell auf 
Die Briefe wurden in ſtark angeſengtem Zuſtande wleder aus dem 
Ofen hervorgezogen, fte waren als Bewetisſtücke bei den Akten. 
Der Angeklagte beſtritt enerziſch feine Schuld und behauptete, daß 
die betreffenden Briefe nicht dle feinen, ſondern diejenigen feiner 
Kollegen geweſen ſein müßten. Aus den Adreſſen, die faſt alle 
auf die Große Frankfurterſtraße lauteten, konnte dies ſeltens 
der Vorgeſetzten der Boten nicht feſtgeſtellt werden. Thleme 
und Fiſcher verwahrten tH natürlich eneralſh dagegen, daß fte 
pflichtvergeſſen geweſen ſeien. Das ſichere Zeugulß der Kellnerinnen 
ließ keinen Zweifel an der Schuld des Angeklagten, der Staats⸗ 
anwalt beantragte in Anbetracht des groben Vertrauensbruchs 
3 Monate Gefängnik, der Gerichtshof erkannte jedoch nur auf 
50 M. Geldſtrafe. 


BVermiſchtes. 

F Aus der Reichshauptſtadt, 11. Dez. Die Vorberei⸗ 
tungen für die deutſche Kolontalausſtellung, die 
bekanntlich mit der Berliner Gewerbeausſtellung verbunden wird, 
And im vollen Gange. Die Kolontalausſtellung, der ein beſonderes 
Terrain der Gewerbeausſtellung überwieſen iſt, ſoll eine Dar⸗ 
ſtellung der Boden⸗Verhältniſſe und der Boden⸗Erzeugniſſe, der 
piore und Fauna der deutſchen Kolonien, der Wohnungen und 
äuslichen Einrichtungen der Eingeborenen, ihrer Sitten und Ge- 


bräuche, ihrer Kunſtfertiakelten und ihrer Hausinduftrie, Import 
und Export darbieten. Durch bildliche, kartographiſche Dr ungen 
aus den Kolonten, Photographien, Reiſewerke u. a. fol das Bild 
feine Vervollſtändigung erhalten. Der Arbelts⸗Ausſchuß der 
Kolontalausſtellung wendet ſich nun in einem Rundſchrelben an 
alle Freunde der kolonialen Sache, insbeſondere an die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaften, Leiter von ethnographiſchen Muſeen, 
an die Relſenden und Forſcher, welche die deutſchen Kolonien 
kennen und beſucht haben, namentlich auch an die Berger von 
Nlederlaſſungen, Handelsfaktoreſen, Plantagen und anderen kauf⸗ 
männiſ hen Unternehmungen, welche in den Kolonien ſelbſt anſäſſig 
find oder dorthin regelmäßlge Beziehungen unterhalten oder anzu⸗ 
knüpfen wünſchen, mit der Bitte, das Unternehmen durch Bes 
f hidung der deutſchen Kolontal-Ausftelung zu unterſtützen. Je 
mehr biefer Bitte entſorochen wird, ein um fo vollſtändigeres Bild 
se dem Stande des deutſchen Kolonlalweſens wird zu ftande 
ommen. 

Die Uusbeljerungsarbeiten der Fernſprech⸗ 
Anlagen die durch den Sturm am Sonnadend beſchädigt wure 
den, find geſtern beendet worden. Die Zabl der Leitungen, welche 
revarirt werden mußten, betrug über 8000, bauptſä glich in den 
nördli den und nocböftlichen Stadttdeilen und Vororten und in 
dem Bezirk des Fernſprechamtes III. Während der Dauer der 
Reparaturarbeiten find Ausführungen von Neu⸗Anſchlüſſen und 
Revifionen gänzlich unterblieben. 2 

Ein überraſchendes Volkszählungs⸗Reſultat 
hat ſich in Schöneberg ergeben. Aus der einſtwellſgen Berechnung 
geht hervor, daß der Ort, einſchließlich des Militärs, jetzt nahezu 
64000 S:elen zählt, mithin die Bevölkerungszunahme ſeit der 
vortgen Volkszählung zegen 130 Prozent betragen hat. Die 
Zählung von 1890 ergab, mit Milttär, eine Einwohnerſchaft von 
28721 Perſonen. Diefe Zihl ſtieg bis Dez. 1891 auf 5450) Seelen. 
Die Bevölkerungszahl tft aljo allein in den letzten drei Jabren 
um genau fo viel angewachſen, wie Schöneberg bel der Volks⸗ 
zählung von 189 Einwohner beſaß. er 

t Kaiſer Wilhelm in Cannes? „Le Journal“ meldet: Nach 
feinem Aufenthalt in Abbazia, wird Kaiſer Wilhelm, mie wir mit 
Beftimmtdett verſichern können, mit der gecharterten Yacht „the 
White Heather“, Kapitän Caines. zu den Februar⸗egatten nach 
Cannes kommen. Die Verantwortung für dieſe Meldung über« 
laſſen wir dem genannten Blatte. 

Richtermangel. Aus Aachen, 9. Dez., wird berichtet: Ein 
Bild vom Richtermangel bot heute Morgen die Strafkammerſitzung. 
Infolge Erkrankung eines Miteliedes fehlte nämlich heute Morgen 
der fünfte Richter. Da man keinen Erſatzmann aufzutreiben ver⸗ 
mochte, wurde der Landgerichtspräſtdent Weyer von der Sache bes 
nachrichtigt, der ſi h bereit erklärte, ſelbſt einzutreten. Da er die 
Akten nicht ſtudirt hatte und vollſtändig unvorbereitet war, üder⸗ 
nahm er das Amt eines Beiſitzers, während Landgerichtsdirektor 
Menke den Vorſitz führte. 

7 Zum Selbſtmord des Prof. Seidel in Braunſchweig 
wird von dort telegrapdirt: Zu der Erklärung des M ntfters 
Hartwieg in der Angelegenbeft des verſtorbenen Profeſſors 
Dr. Seidel it von den Brüdern Heinrich Seidel und Dr. jur. Paul 
Seidel den hleſigen Blättern eine Gegenerklärung zugegangen, in 
der hervorgehoben wird daß in ihrer erſten Erk. ärung die formelle 
Zufälfigkeit des gegen Prof. Seidel eingeſchlagenen Verfahrens aus⸗ 
drücklich zugegeben fet. Der Vorwurf, daß Profeſſor Seidel vor 
Einleltung des Verfahrens niht zu amtlicher Aeußerung aufge⸗ 


fordert wurde, daß keine 2 als Sachverſtändige hinzuge⸗ 


zogen wurden und daß nur Anſchuldigungen und nicht Beweſs⸗ 
material gegen Prof. Seidel vorgelegen, jet bisher nicht entkräftet. 
Die den beiden Brüdern bekannk gewordenen beiden Hauptpunkte 
der Anſchuldigungen feten nach des Miniſters eigenen Worten die 
einzigen, die ein gerichtliches Verfahren zur Folge haben konnten. 
Die übrigen 19 Punkte bezeichne Prof. Seidel in einem nachge⸗ 
laſſenen Briefe als „unendliche von Böswiligkeit und Rachſucht 
dittirte Nichts würdigkeiten“. ai dem vom Minter Hartwieg 
zittrten Schreiben des Profeſſors Seidel an den Mintiter bitte 
Seidel feinen Chef, feinen Freunden das Anklagematertal zu⸗ 
gänglich zu machen, damit fie feme Unſchuld öffentlich erweiſen 
könnten. Prof. Seidel habe fH alo ſelbſt ſchuldlos gefühlt. 
Gegenüber der Erklärung des Minifters babe Profeſſor v. Bergs 
mann mündlich bemerkt, er habe keinen Anlaß, ſich zu Lorri⸗iren. 
Die Ecklärung der Brüder Seidel ſchließt mit dem Ausdruck der 
gorama daß ſich das braunſchwelg. Staatömintitertum bewogen 

den werde, durch Bekanntmachung des Belaſtungs materials eine 
Klärung der Zweifel über die ärztliche und perſönliche Ehre des 
Prof. Seidel einerſelts und über die Art des amtlichen Vorgebens 
andererſeits zu ermöglichen. Gegen den vom Miniſter Hartwieg 
erhobenen Vorwurf, daß die den Dr. Dr. Kartmann und Lange 
gemachte Eröffnung „entſtellt“ wiedergegeben fet, haben die Ge⸗ 
nannten in den Braunſchweſger Zeitungen vom 10. d. Mts. eine 
Erklärung veröffentlicht, worin fir anführen, daß in der Eröffnung, 
welche der Mintiter ihnen am 9. November in der Angelegenbelt 
Seidel gemacht babe, Miniſter Hartwieg ſich in milderem Sinne 
über das gegen den verſtorbenen Profeſſor Seidel vorliegende 
Aktenmatexial ausſprach, als dies in ber Erklärung vom 8. Dezbr. 
geſchehen fet. (Wiederholt, weil nur in der nach auswärts vers 
ſandten heutigen Mittags aus zabe enthalten. — Red.) 


. 


ſeinem Blute einſteht, darf er nichts kommen laſſen. Aber Sie 
hätten auch ſehen folen, wie Gabriele ſelbſt außer fih war, 
als ſie von der Ihnen drohenden Gefahr hörte. Herr Baron! 
Ich will nicht aus der Schule plaudern, aber ich glaube 
immer, das Dergchen ſchlägt wärmer für Sie, als es für das 
arme Kind gut ift” 

Der, dem ſie dieſe Verſicherung gab, ſtand gegen das 
inaa was 
für einen Eindruck ihre letzte Bemerkung auf ihn machte. Er 
erwiderte nichts, ſondern ſchien zu überlegen. 

Frau Greißler fuhr darum fort: 

„Ich habe Ihnen noch gar nicht Alles geſagt. Auch Ihr 


A eigener werther Name ift in die leidige Sache verwickelt.“ 


„Mein Name? Wieſo?“ fragte Oswald. 
„Ich war heute a beim Juwelier Berger. Wenn 


der Mann ſich auch recht einfilbig verhielt und mit der 


Sprache nicht ganz herauswollte, fo erfuhr ich doch noch das 


Eine von ihm, daß Ihre gnädige Tante, die Baroneſſe Agnes, 


Veranlaſſung zur eingeleiteten Unterſuchung gegeben hat. Ihre 
Tante gab Auskunft über jenes Medaillon und wies nach, daß 
es entwendet fei. Wie iu aller Welt fol es aber dann in 
Gabrieles Hände gekommen ſein und von ihr zum Juwelier 


Fee werden, jedenfalls, um es zu verkaufen? Hätte fie es 


chon längere Zeit beſeſſen, fo würde fie gewiß die werthvollen 
Steine nicht aufbewahrt haben, während es ſchon manchmal 
richt knapp bei ihr herging.“ 

Ebenſo wie geſtern Gabriele, beeilte fih heute Baron 
Fronhofen, ſchon während feine Hausfrau noch ſprach, ſich 


zum Ausgange zu rüſten. Nun war er fertig. 


„Versprechen Sie auf Ihr Wort, Frau Greißler, über 
alles reinen Mund zu halten, was Sie geſtern und heute er⸗ 
lebt haben, ſoweit es ſich auf mich und Fräulein Rudorff be⸗ 
hade e. in Begeife ſch zu en 
agte er, im Begriffe, u entfernen. 

j i ick folat.) 


Vom Weihnachts⸗Büchertiſch. 

* Der Verlag von Guſtav Weiſe in Stuttgart hat in dieſem 
Jahre wieder eine ſtattliche Reihe von literariſchen ee 
für die weibliche Jugend herausgegeben. Alle dieſe Bände zeichnen 
Ach ihrem Zweck entſprechend durch ſchöne Ausſtattung, beſonders 
durch die künſtleriſche, vornehme Verzterung der Einbände aus. 
Die bedeutendſte Neuheit tit ein prächtiger, mit feinem Lichtdrud- 
Titelbild gezlerter Oktavband: „Wilde Rofe, Erzählung für 
junge Mädchen, von Aanes Hoffmann“. (Preis 4 M. 50.) 
Die Verfaſſerin, die ſchon durch mehrere in demſelben Verlage er⸗ 
ſchlenen vortreffliche Backfiſch⸗Geſchichten bekannt und beliebt ge- 
worden tf, ſchildert hier in dauernd feſſelnder Weile die Erlebntſſe 
zweier Waiſen (Stiefihweitern), die nach dem Tode des Vaters. 
eines böheren Offiziers, den Kampf ums Daſein aus eigener Kraft 
tapfer durch fechten, ohne ererbte Geldmittel und nur auf die qe- 
diegene wiſſenſchaftliche Erziehung der jüngeren Schweſter Roſa 
und auf das berorragende Geſchick der älteren, Sophie, als Haus: 
hälterin und Wirthſchafterin angewleſen. S pließlich wendet ſich 
dann das Geſchick, und zum Schluß der Erzählung tft von Ber- 
lobung, glacklicher Brautzelt und fröhlicher Hochzeit die Rede. 
Inzwiſchen iſt eine zweite Herzensgeſchichte, nämlich die einer 
Freundin der beiden Schweſtern, trotz mancherlei Gefährdungen 
ebenfalls zu einem alücklichen Ausgang gelangt. Von derſelben 
Verfaſſerin iſt noch ein zweites, etwas weniger umfangreiches 
Mädchen⸗Unterhaltungsbuch: „Elſes erfte Retje, elne einfache 
Geſchichte für junge Mädchen“ (Preis 2 M.) erſchienen, die ſich durch 
feſſelnden Inhalt und durch friſchen gefunden Humor auszeſchnet, fo- 
wie recht Danach angethan ift, bei den Leſerinnen Begeiſterung für das 


hebe nun einen nothwendigen Gang zu machen“, 3 


Gute und Schöne zu wecken. Eine andre, in Mädchenkreiſen wohl 
bekannte und beliebte Schriſtſt lerin, Bertha Clément, tft 
mit einer neuen, für Mädchen im Alter von 12 bis 14 Jabren be- 
rechneten prächtigen Erzählung „Fauptmanns Bud“ (Preis 
M.) vertreten, worin die Erlebniſſe eines zu allerlet tollen 
Streichen aufgelegten jungen Mädchens, eines rechten Trotzkopfes 
geſchildert werden. Die bedenklichen Eigenſchaften werden jedoch 
don den guten überwogen, und ſo wird, nachdem die Schule des 
Lebens ihre Wirkung ausgeübt, aus dem anfänglich ſchwer zu 
lenkenden kleinen Mädchen eine recht geſtttete tüchtige Weltbürgerin. 
Zwei gute alte Bekannte, nämlich die E zäblung „Der Trotz 
top f" und deren Fortſetzunz „Troßzkopfs Braut zelt“, 
von Emmy v. oden, find in prächtiger neuer Auſtattung 
erſchlenen, und zwar in 19. bezw. 9. Auflage (Preis je 4 M. 50). 
ür die Kleinen beſtimmt tft ein tm genannten Verlage erfchlenenes 
ilderbuch: Das kommt davon! Ein neuer Struwwel⸗ 
peter in zwölf luftigen Geschichten mit vielen drolligen Bildern, 
von R. und T. (Preis 1 M. 8).) Ein ſehr werthvolles Geſchenk 
für die reife re Jugend oder auch für Erwachſene iſt der ſtattliche 
oltoband „Il luſtrlrte Naturgeſchichte der dret 
eiche für Schule und Haus, nach dem neueſten Stande unfres 
Wiſſens bearbeitet von Franz atthes“ (Br. Fol. geb. 
20 M.). Dem Tolerreich allein find 212 engdedruckte große doppel⸗ 
ſpoltige Seiten Text mit zablreichen erläuternden Textolldern ges 
wibmet. Am Schluſſe folgen ſodann 24 duntfarbige Bildertafeln, 
jede mit zahlreichen Einzelbildern, auf denen die demerkens⸗ 
wertheſten Vertreter der einzelnen Arten aller Familten der Thier⸗ 
welt dargeſtellt find. Der zweite Theil, Pflanzenreich und Minerals 
reich umfaſſend, nimmt ungefähr 180 Setten Text in Anſpruch und 
auch die gleiche Anzahl von 24 Farbentateln, deren jede jedoch 
mehr Einzelblider aufweiſt als durchſchnitt ih die afeln 
über die Thlerwelt. Im ganzen zählen dieſe Tafeln 
farbige Bilder nach Aquarellen von J. Kisling; der Text fit 
außerdem mit 370 Bildern und Zeichnungen ausgeſtattet. Jedem 
der beiden Theile ift ein alphadetiſches Nachſchlageregiſter anges 
fügt ; beide Regiſter weiſen etwa 10009 Namen auf. 


y 


1 Die Strümpfe von Wörishofen. Im Wöriäbofener Kurs 
und Badeblatt ſteht nach der „Sf. Ztg.“ wörtlich Folgendes: Am 
„Dezember hatte eine Firma ein Paar Strümpfe auf die Redner⸗ 
tribüne von Haggenmillers Glaspavillon in Wörishofen gelegt, um 
das Fabrikat von Hochw. Herrn Prälaten prüfen zu laſſen und 
ein Urtheil über deffen Werth zu vernehmen. Zugleich war ein 
ettel beigelegt, der die Bitte an Herrn Prälaten les iſt hier 
farrer Kneipp gemeint — Red.) enthielt, das Paar Strümpfe zu 
Gunſten des Kinderaſyls auf dem bevorftehenden N.folarstan zu 
perſteigern. Herr Prälat rief nach dem Vortrage die Strümpfe 
für 50 Pf. aus. Se. k. k. Hoheit Erzherzog Joſef von Oeſterreich 
bot ſofort 5 M., ward aber gleich von einer anderen fürſtlichen 
Herrſchaft mit 10 M. überboten. Er wollte 15 M. geben, doch 
Dis 30 M. hatte er noch immer einen Mitbewerber. Bei dieſem 
Preiſe machte ihm Niemand mehr den Beſitz der beiden Strümpfe 
ſtreitig. Doch Se. k. k. Hoheit wollte feinem Wohlthätigteitsfinn 
auch jetzt noch keine Schranken ſetzen und überbot ſich ſelber, bis 
er endlich das Paar Strümpfe für 60 M. erſtand. Herr Prälat 
dankte dem hohen Wohltbäter in herzli vſter Welfe im Namen der 
Heinen Inſaſſen des Kuderaſyls und verſorach, daß er dleſe für 
das theure Wohl Sr. k. k. Hogelt beten beißen werde. 


Handel und Verkehr. 


W. Warſchau, 10 Dez. [Original⸗Hopfenbericht 
der Boi. Ztg.“] Beeinflußt durch die von den ausländischen 
Märkten andauernd niedriger lautenden Notlrungen, verflaut ſich 
der hieſige Hopfenmarkt immer mehr. Produzenten die nach 
der Ernte zu verhältnißmäßlg guten Preiſen nicht abgeben wollten, 
bieten jetzt ihr Produkt zu nledrigen Preiſen an, ohne entſprechende 
Nehmer zu finden. Für bayriſche und böh miſche Rechnung werden 
jetzt nur kleine Partien Primawaare gekauft. Viele Zwiſchen⸗ 
händler, die in letzter Zeit wieder größere Partien zum befte 
möglichſten Verkauf nach Deutſchland ſandten, haben dabei 
erhebliche Verluſte erlitten. Es treffen hler noch immer Zufuhren 
ein, die auf Lager genommen werden. Man zahlt für Prima⸗ 
waare 7—8 Rubel, mittel 4—4¼ Rubel, gering 2—2¼ Rubel 
pro Pud. 

—ä— U— — ———— ET AUBERED 
Standesamt der Stadt Posen. 


Am 12. Dezember wurden gemeldet: 


Aufgebote: 

Kaufmann Louis Wulff mit Franziska Ephraim. Meier Joſef 
Napczynskt mit Helene Stawicka. Bildhauer Joſef Nather mit 
Victoria Latuſzak. 

chlleßung 


Ehe en: 
Königl. Schutzmann Karl Leeſe mit Bertha Hoffmann. 


Geburten: 
Ein Sohn: Kaufmann Albert Goldſtücker. Arbeiter Iguatz 
N Hilfsregiſtrator der Landeshaupt⸗Verwaltung Wilhelm 
eich. 


5 Sterbefälle: 
Einwohnerin Franziska Bielawiak 74 J. 


—— REFERENT EEE LE NEE EEUEDORETETE ELSE EREETEENETET EEE, 
Berliner Wetterprognoſe für den 13. Dezbr. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt 

Nachts kälteres, am Tage wärmeres Wetter mit fri⸗ 
ſchen ſüdlichen Winden und zunehmender Bewölkung, 
nachher Regen. 


$ 


Handelsregiſter. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt folgende Elntragung HEUS 
3 


worden: 
Spalte 1. Nummer: 609. 
2. Firma der Geſellſchaft: 


Noack & Gaertner. 
„ 3. Sitz der Geſellſchaft: 


oſen. 
Rechts verhältuiſſe der 


Sondeleregiler, k 

| rmen t 
PEE Peg Re bewirkt 
worden: 


r 


Spalte 1 Nummer: 2663. 1 

„ 2. Bezeichnung des Fire Gefellichaft: Die Gez 

| men: $nhaberd: Rauf- felfchafter And: Die 
| „ Mentzel Kaufleute Paul Noack 
3 — Niederlaſſung: eee Siwan 
f oſen. ) 
! „ 4. Berettnungherfirma: 9 det A 


Seefeldt & Ottow, In⸗ 
baber Oscar Mentzel. 
Eingetragen zufolge 
Verfügung vom 3. De⸗ 
Bol 9 1895. vr 

ojen, den 3. ezember . 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung 1v. 17214 


—v— N SEE 

Der Landſchaftsrath Nitter- 
autsbeſitzer Florian Majewski 
zu Zbietfa hat als eingetragener 
Glaubiger das Aufgebot des über 
die Poſt 43 8 elan Hr 
Grundbuch des 0a z 
bylec Bit 1 von 1600 Mark 


oſch. 
Die Geſellſchaft hat 
am 15. November 1895 
begonnen. 
Poſen, den 11. Dezember 1895. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Hundelsregiſter. 


n unſerem Prokurenregiſter 
iſt folgende Eintragung bewirkt 
worden: 

Sanin, Fran Emili 
è zipal: au milie 
Schmaedicke zu Poſen. 


S 


De 


mit 4½ Prozent derzinslichez am | 3. Firma, welche der Brofurift 
1. Juli 1896 zablbares Reſtkauf⸗ Kinet: E. Schmgedicke. 
geld gebildeten Hppotgefenunkunde| 4. Ort der Nlederlaſſung: 
- beantragt. 17200 Poſen. 

5. Firmen⸗ oder Gelellſchafta⸗ 


Dieſelbe beſteht aus dem Hypo⸗ 
thelenbriefe über die Poft vom 
29. Jun 1893, verbunden mit 
der zweiten Ausfertigung vom 


21. Junt 1893 betreffs des vom ift 

Notar Galon am ſelbigen Tage] 6. Prokuriſt: . Vuğdruder 

aufgenommenen Kaufvertrages. Heinrich Schmaedicke zu 
er Jababer der Urkunde wird f 


Poſen. 
7. 8 Eingetragen zufolge 


aufgefordert, ſpäteſtens t 
pätefteng in dem auf rfügung vom 2. Dezember 
89 


den 26. März 1896, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte 
anberaumten Aufgebotstermine 
ſeine Rechte anzumelden und die 
Urkunde vorzulegen, wibrigenfalls 
die Kraftloserklärung der Urs 
nde erfolgen wird. 4 
onorowiß, d. 6. Deshr. 1895. 


inigi Amtsgericht. 


1895. 
Boien, den 2. Dezember 1695. 
Königliches e 
Ubrbenung IV. 172'5 


Ein reutables, aiteres 


Drogengeſchäft 
(Poſen) tft anderer Unterneh- 
mungen halber bei 7000 M. Anz. 
bald zu verkaufen. ©: 
unter A. 200 durch die E ped. 
d. Bol. Bta. erbeten. 17211 


Werfen Tale ramme. 
er. Schl 


Berlin, 12. Dezem 
Weizen pr. A Nen 


70 er 


do. 
101 2 


do. 3½ / 
j, Bi 101 


Bot. 4% Pfandbr. 101 20 
do. 3½ % do. 100 40 
bo. 4% Rentenb. 105 =| 
do. 3½% do. 102 10 
do. Prov.⸗Oblig. 101 — 
NeuePoſ.Stadtanl.— — 
Oeſterr. Banknoten 168 05 
Oeſter. Silberrente 99 70 


Oſtpr. Südb. E S. A 88 
MalozLudwlohf dt. 117 
Marienh. Mlaw do 75 
Lux. Prinz Henry 72 
Poln. 4½ä% Pobrf. 67 
Grlech. 4è Goldr. 26 
Italten. 3% Rente. 85 
do 3% ilſenb.Obl. 52 
Mexllaner A. 1890 91 
Run. 4% Staatsr. 66 
Rum. 4% Anl 1890 86 
Gerb. Rente 1885 — 
Türken Looſe 
Disk.⸗Kommandtt. 208 20 
Vol. Prov. B. B.109 — 
Bof. Spritfabrik 170 60 
Schwarzkopf 243 10/244 

Nachbörſe: Kredit: 
Ruf. Noten 218,- , 
Pfandbr. 100 40 Br. Deutſche 
91 75, Laurahütte 143,50, 


1 


— 


168 2 
99 7 


50 er Joto obne Faß g 
v.11. 
Dt. 3% Reſchs⸗Anl.-99 40 99 50 Ruſſ. Banknoten 


Pr. 4% Konſ. Anl. 105 101105 200 N. 4%% Bdk.⸗Pfandb. 103 — 
104 201104 10% Ungar 4% Goldr. 


Oeſterr. red. Akt. 
105 10ʃLombarden 
5 s Disk. Kommandit `= 


— — W etuna 


90 200 Dortm. St.⸗Pr. La. A 54 40 
117 f Gelſenklrch. Kohlen 170 60117 
76 201 FJnowrazl. Steinſaz 55 60 
Chem. Fabrik Milch 126 601 
67 40ʃOberſchl. Elſ.⸗Jad. A. 96 
Dugger- Aktien 
85 80 [Chem. Fabr. Union 105 
Ultimo: 

100 It Mittelm. E. St. A. 89 


War ſchar⸗Wlener 
67 — f Berl Handelsgeſell. 147 
107 101108 504 Deutſche Bank⸗Aktten 188 30 
210 60ʃKönigs⸗ und Laurah 143 60 
108 2 Bochumer Gußſtahl 150 — 
170 6A Br. Conf. 3% 


230,10. 


urſe 


N. v. 11. 
44 50 145 — 
148 75 149 — 
119 — 118 75 


DE er er) 
a T TE 


. 37 50 37 50 
. 37 80 37 80 
. . 38 10 38 10 


52 10 52 — 


218350 


102 30 
do. 4% Kronenr. 


= 


42 3 
208 20 


ſchwach 


145 


Schweizer Centr, 


190 70 
145 80 
151 90 


99 70 
Diskonto⸗Kommandit 208,60, 


Bol. 4% Pfandbr. 101 20 Gd. 3½ % of. 
Bank 188,25, 


1890er Mexikaner 


In der Gebr. Balloiſchen 
Krämerſtr 91 die Beſtände weiter 
ausverkauft. 17243 
Offerten in Bezug auf en bloc 
Käufe werden im Laden ſowohl 
als auch bei mir im Comptoir 
entgegengenommen. 


Boorg Fritsch, 


erwalter. 
Wilbelmſtr. 6. 


Mein jett 6 Jahren exiſurendes, 
aut eingeführtes 
Eigarren⸗, Papierz, 
Schreib u. Galanterie- 
Waaren⸗Geſchäft 
ift mit vollſtändtger Einrichtung 
zu verkaufen 
Roman Stark, 
Mogilno. 17199 


Schönſtes Weih⸗ 
nachtsgeſcheuk. 

Harzer Kana⸗ 
rien⸗Vögel, 

Hohlroller, welche 

Abends bel Licht 

wie am Tage fingen, find ange- 

kommen und fteben zu verkaufen 

in Streiters Hotel, Vittoria⸗ 
ſtraße 25. ondermaun. 


Geſetzlich geſchützte 


brüne- Seife, 


50 und 80 Pf 
Echt nur mit Schutzmarke und 
Firma Franz Kuhn, Kronenpar⸗ 
fümerie, Nürnberg. Bei Max 
Levy, Drog, Betripl.2 u. P. 
Wolff, Drog, Wilhelmspl. 3. 


Wir kaufen 
zu höchſten Preiſen hochpro⸗ 
sentige ; 16188 


Kartoffeln 


und bitten um Offerten nebſt 
Muſtern von ca. 5 Ktlogr. 


cel Syhrup⸗ und Stärke⸗Zucket⸗ 


Fabtik zu Hroni. 


Konkursſache werden im Laden 


50 11.70 Mark, fremder 11,25—11,75 Mark 


99 70[diſch 


Telephoniſche Börſenberichte. 


Breslau, 12. Dez. [Spiritus berſcht.] Dezbr. 50er 
49.70 M., 70er 30,20 M. Tendenz: ei 
amburg, 12. Dez. [Salpeter] Loto 7,17%, M., Febr. 


: Ruhig. 
12½, tetta, Rüben Rot« 


Marktberichte. 

„ Bredlau, 12. Dezbr. [Privatbericht.] We 
mäßigem Angebot war die Stimmung ruhig und Breife find 
unverändert geblieben. 

Weizen xubig, weißer per 100 Kilogramm 14.60 bis 


11. 14.90 M., gelber per 100 Kilogr. 14,59 bis 14,80 M., feiniter 


üder ttz. Roagen mäßig zugeführt, per 00 Kilogramm 
11,80—11,50 bis 11,90 Mark, feinfter über Notiz. — Ger ſte 
wenig Umſatz, per 100 Kilogramm 10,00 bis 12,00 bis 13,50 
bis 14,60 M., feinſte darüber. — Hafer rupta, per 100 Kilogr. 
10,20 11,00 — 11,60 12,00 M., feinſter über Notiz. Mals 
wenig Umfaß, alter per 100 Kilo 11.50 —12.25 M., neuer per 100 
Kilo 10,25 —11,00 M. — Erbſen etwas beffer gefragt, Koch ⸗ 
erbſen per 100 Kilo 12,70 —14,20 M., Viktoria⸗ per 100 Kilo 
13,75 —15,25 M., feinſte geleſene wenig vorhanden, Futter ⸗ 
erbien per 100 Kilogramm 11,70—12,70 M. Bohnen 
rubia, per 100 Kllogramm 19,00 bis 20,00 bis 21.00 Mark. 
a upirer ſchwach angeboten, gelbe 9,25 bis 9,75 M., 
feinfte darüber, blaue 7,50—8,00 M. — Wick en beſſer beachtet, 
per 100 Kflogramm 10,00 —10,00 12,00 M. Dellaaten 
ſchwer verkäuflich. — Schlagleinſſaat matt, per 100 Kilo⸗ 
gramm 18,00 bis 16,00 bis 15,00 Mark. — Winterraps 
rublg, per 100 Kur gramm 17,40 bis 18,10 bis 18,8) Mark. 
Winterrübſen ruhla, per 100 Kilogramm 16,39 bis 17,00 
bis 17.60 Mark. — Leindotter ſchwer vertäuflich, per 100 
Kilogramm 13,50 — 15,00 Mark. — Hanflaat wenig Uma 
ſatz, per 100 Rilogr. 15,00 — 16,00 M. — Raps kuchen ruhig, 
ver 100 Kilogramm ſchleſuche 9,25—9,50 M. — Lein⸗ 
kuchen ruhla, per 100 Kllogramm ſchleſiſcher 11.50 bis 

al. — Palmkern⸗ 
kuchen ruhig, per 100 Kilo 8,25—8,75 M. — Kleeſamen 
ſchwache Kaufluſt, rother ver 50 Kilo 23-80 -35—38 M. felnſter 
darüber, weißer ver 50 Kilogr. 30 —35—45—57 M. — Schwe⸗ 
Kleeſamen ehr ruhig, per 50 Kilogramm 2) bis 25 bis 
35 Mark, o feinen Qualitäten böber. 


wert Buugen 


der 
ſtädt. Markt⸗Nottrungs⸗ 
Kommiſſton. 


Weizen weiß 
Weizen geld . 


pro 

100 

Kilo 

ER 14.2) 

Raps, per 100 Kllogramm feine 

näre Waare 17.40 M., Rübſen Winterkrucht, per 100 Kilogramm 
feine 17,60 M., mittlere 17,00 M., ordinäre Waare 16.39 M. 


fen 13.2)] 12, 12,2)4 11, 11, 
18.8) N., mittlere 18,10 M., orbie 


M wi 
Heu, 2,70—8,20 pro 50 Kiom. Stroh per Schock 23,00—27,00 M. Kar 
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17068 Neu! — Für Weihnachten! se 

die halbe Flasche (Neu!) na 

do 85 Pf Mk. 1,50 die ganze Flasche * 

* Ueberall zu haben 0 

* 

e BITTE ZT LEE 1 

Mieths- Gesuche, Für den Vertrieb meiner [ Die Central -An | 

— c 0d fue, für tabt ene age 17 

5 N un robing Polen einen vien Altes Rat x l 

Berlinerſtr. 3 tüchtigen 17227 verlangt SEY 1 18725 ži 

t lethen: iteng. arbler, auer, 1 Buch⸗ 4 
18 Lache 27 rn = Agenten. Aral 288 1 Side 

Brelteſtr. 13 ifi in der ernen | Margarine u. Schmal aten, e ene 4 

Etage eine Wohnung von 7 Zim — Tea * Sausiehrer, 1 Ganbtungsgebtifen, l 


n. Zubeh., Badeſt. z. 1. April 
1896 z. verm. Event. wäre zum 
1. Okt. 1896 die ganze 1. Etage, 
heit. a. 12 Zim. nebſt reichlichem 
Nebengelaß. a. z. geſchäftlichen 
Zwecken ſich eignend, mietbsfrei. 
Näberes bet . 17149 
Frau Margarete Lewyssohn. 
Umzugspaider ſofort e. freundi. 
Wohnung 4 Zimmer u. Küche 
Gr. Gerberſtr. 23 III. An 
frage part. links beim Wirth. 


img 


den Freitag er 
Adult von Et 


Haupt = Dielde = 
Röder am Eichwaldthor — 
geſehen werden. 
Bezirks⸗Kommando 
Poſen. 


Generalagent 
geſucht. 


Von einer angeſehenen, in jeder 


ein⸗ 
100 


Beziehung concurxen fähigen Uns 


tal- (auch Hoftpflicht) und Glas⸗ 
Verſicherungs⸗Actien ⸗Geſellſchaft 
wird unter ſehr günſtigen Be 
dingungen, event. mit garantirtem 
Einkommen ein durchaus 


flüchtiger Generalagent, 


welcher gute Beziehungen zu den 
induſtrlellen und beſſeren Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen hat und gewillt tft, 
ſich perſönlich der Organtjation, 
wie Acqutſitlon zu widmen, für 
einen größeren Bezirk geſucht. 
Gel. Offerten mit Referenzen⸗ 
aufgabe unter K. 62859 b an 
Saaſenſtein & Vogler A. G. 
Poſen, erbeten. 16901 


2 Kutſcher, 1 Koch, 40 Lehrlinge 
verſchleden, 1 Schloſſer, zehn 
Schneider, zwel Schmiede, acht 
Schuhmacher, dret Stellmacher, 
10 Tiſchler, 1 Uhrmacher, vier 
Vögte, 1 Wirthſchaftsbeamten, 3 
Wirthſchaftseleven, 1 Erzieherin 
mof. Glaubens, 50 Dlenſtm 

chen, 1 Kinderfräulein, 1 Mindere 
frau, 8 Kindermädchen, zehn 
Köchinnen, 1 Melerin, 1 Grüße 


Georg Wlodarski. 


zur Belorgung von Perſonal⸗ 
Auskünften ꝛc. für Poſen und 
Umgegend ſucht Detectiv - In 
ſtitut Fuchs & Vogt, Berlin, 
w riedrichſtr 228. 17224 


Tüehtige Agenten 


geſucht für den kauf echt 
fürk.⸗ und egyptlſcher Cigaretten. 
K. R M. Exved. d. Zeitung. 


Brenner 


ledig, ſofort geſucht. 17225 ` 

v. Drweski & Langner. 

Zentral Bern. Bureau, y 
Voſen, Ritterſtr. 38. 


Wirthinnen und Stuben- 


der Hausfrau, 1 Schneideria, 10 

Saber moa Verkäuferin⸗ 
n, 4 rthinnen. 

N ellung wird geſucht für: 
Arbeiter, 6 Auſſeger, 18 


2 Konditoren, 3 Keflelichmiede, ' Br 


ee bei 44232 linge, derfchteden, 4 Maler, 14 8 
Tentral⸗Anftalt für Arbeits- | Mafhiniften, 5 Naſchmenbetzer. 
Dachraeie im Polet 2805 mungefüheer, 1 Riemer, Satie 2 
Zum Antritt p. 1. Januar 1896 | 17 Schreiber, 8 Schulede, — Re 


ſuche ich einen tüchtigen leib. 
ſtänd igen 17209 


Deſtillateur, 


moj. Glaudens, bet hobem Gehalt. 


S. Kosterlitz, 
Zabrze O. S. 
In metnem Colontatwaaren⸗ 
und Defttllattond- @eichäft findet 
von fofort oder fpäter ein junges 4 f ifi 


tühtiges Mädchen 


aus anſtändiger mof. Kamille, 
das ſchon in ſolch einem Geſchäft 2 P 
geweſen iſt, Stellung. 17247 
M. Galliner 
in Gneſen. 


ſchaftsſchreiber, 14 Waldwär 
del 


rinnen, 8 Wirthinnen. 


Ausgabe von Mark 600000 Antheilscheinen 
in 200 Stücken zu 300 Mark | 


Deuischen Colonial-Ausstellung 1896 


commerzieller Theil 
(Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht). 


Unter der Firma 


Deutsche Colonial-Ausstellung 1896 


commerzieller Theil 
hat sich am 11. November 1895 eine Gesellschaft mit beschränkter 


en a ed: ne nl mn a 7 8 
Deutschen Colonial- Ausstellung 
Gruppe XXIII der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896 

zur Aufgabe gestellt hat. 

Die Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896, deren Terrain aus- 
gedehnter ist, als das aller seitherigen Weltausstellungen in Europa, 
hat für die Gruppe XXIII, Deutsche Colonial-Ausstellung, in bevor- 
zugter Lage ein Gebiet von ca. 50000 Quadratmeter abgezweigt, 
auf dem unter selbstständiger wissenschaftlicher und wirth- 
schaftlicher Leiturg ein getreues Bild von unseren Colonien und 
Schutzgebieten und ihrer seitherigen Entwickelung geboten 
werden soll. 

Der Besucher wird in übersichtlicher Zusammenstellung, 
zum Theil in genauer Nachahmung, zum grösseren Theil in 
Originalen, amtliche Bauten und Eingeborenen- Hütten, Plantagen und 
Factoreien, Boote und Kriegsfahrzeuge finden, wie sie in Deutsch- 
Afrika in Gebrauch sind. In vollständigen Dörfern werden statt- 
liche Gruppen von Eingeborenen mit ihren eigenartigen Industrien 
sich zeigen, so dass gleichsam auf einen Blick der Beschauer 
ein Urtheil gewinnt über das gegenwärtige Leben in Deutsch- 
Afrika und über die Hoffnungen, die sich mit Recht an die 
künftige innere Ausgestaltung unserer Colonien knüpfen. 

elchen Umfang und welche Bedeutung der Import aus 
unseren Colonien und der Export dorthin hat, soll eine Special- 
Ausstellung aller betheiligten Export- und Importhändler aus dem 
ganzen Reiche darthun. 

Die würdige Ausgestaltung und Ausstattung einer solchen 
Colonial-Ausstellung erfordert nach allerdings reichlichem Vor- 
„anschlage einen Aufwand von etwa 600 000 Mark, nämlich 

1) für coloniale Zwecke nach Massgabe 

der Anforderungen des Arbeits - Aus- 


schusses der Deutschen Colonial-Aus- 

stellung 3 il 
2) für Brücken Pa SER „ 20 000 
3) für Wege- und Gartenanlagen 00 
4) für Personal, Bedienung, Aufsicht u. s. w. „ 30 000 
ee eee eee 
6) für Bureauunk osten „„ 10000 
7) für Drucksachen $ „ 10000 
8) für Versicherungen „ 5000 
9) für Ausstellungshallen, Tropenbahn und 

diverse Bauten c aha I TBB 
r te a a e A „ 30 000 
11) für verschiedene Restaurationsbauten . „ 80.000 
12) für Errichtung eines Eiskellers 3 000 
13) für Ausgrabung eines Sees 1000 
14) für Dispositionsfonds und unvorher- 

gesehene Ausgaben RR „ 40 000 


Sa. M. 600 000 


Diesen Ausgaben stehen an voraussichtlichen Ein- 
nahmen gegenüber: 


a) Eintrittsgelder von 5 (00 000 Personen zu 
30 Pf. pro Person . EL „ 1590009 
Die letzten Ausstellungen hatten folgende 
Besucherzahl: 
1878 Paris in 163 Tagen 16032 725 Besucher 
1889 Paris „183 „ 28149353 ss 


1893 Chicago „179 „ 27529401 kg 
Bei der fördernden Gunst, die der Berliner 
Gewerbe-Ausstellung 1896 von den Behörden 
des Reiches, des Staates und der Stadt ent- 
gegengebracht wird, bei dem ungemeinen In- 
BERLIN, December 1895. 


M. 1500 000 
teresse, das sich in aller Welt dem grossen 
patriotischen Werke zuwendet, welches die in 
viertelhundertjährigem Bestehen des Reiches 
gezeitigte Blüthe unseres Gewerbes und un- 
serer Industrie zur Anschauung bringen soll, 
ist es nicht unbescheiden, auf eine Besucher- 
zahl von insgesammt 15 Millionen für das 
nächste Jahr zu rechnen, von denen nur der 
dritte Theil, also 5 Millionen, die Colonial- 
Ausstellung, mit dem vornehmsten Anziehungs- 
punkt der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896, 
in Augenschein nehmen soll. 

b) Platzmiethe des Kaiserlichen 
N WERTEN NE BEL, Khan a EE Men dp® 
c) Verpachtung von Restaurationen, Kiosken und 
Pavillons ete, bei deren Abschätzung die 
anderweit auf der Ausstellung erzielten Preise 
und die schwebenden Verpachtungs- Ver- 


Auswärtigen 


handlungen zur Grundlage genommen sind „ 180 000 
d) Pachtgelder für die Tropenbahn, Verkaufs- 

hallen von Waffen, Körben, Geflechten der 

Eingeborenen aus den Kolonien 3 45 000 
e) Pachtgelder von Ausstellern in den Aus- 

stellungshallen und im Freien 4 100 000 


} 3 Summa M. 1830 000 
Zur Beschaffung der Mittel für die oben spezifizirten Auf- 
wendungen und zur wirthschaftlichen Leitung und Verwerthung 
hat sich die eingangs benannte Gesellschaft mit beschränkter 
Haftpflicht, deren Zeitdauer auf ein Jahr beschränkt ist, gebildet. 
ie erforderlichen 600 000 Mark sollen durch Ausgabe von 
2000 Antheilscheinen zu 300 Mark aufgebracht werden. 
Aus den zu erwartenden Einnahmen von M. 1830 000 
wird zur Rückzahiung des Stammkapitals vorweg 
die Summe von . S N ac ER 
verwendet 


Von dem Rest VOR“ mn . M. 120000 
erhält laut Vertrag der Arbeits - Ausschuss der 
Deutschen Colonial-Ausstellung die Hälfte für 
coloniale Zwecke mit „ 615 000 


während die andere Hälfte mit M. 615 000 
zur Vertheilung an die Inhaber der Antheilscheine gelangt. 

Werden die 600 000 Mark nicht in vollem Umfange, wie 
rechnungsmässig vorgesehen, verwendet, so ändert sich an dem 
Vertheilungsmodus nichts, da der nicht verausgabte Betrag zur 
Erstattung des Stammkapitals verfügbar bleibt. 

Die aufgestellte Berechnung ergiebt nach der Rückzahlung des 
Einlagekapitals eine Dividende von über 100 

ür die Berliner 

reichsten Besuch zu gewinnen allseitig die grössten und wirk- 
samsten Anstrengungen gemacht werden, ist die Gruppe XXIII, 
Deutsche Colonial-Ausstellung, unzweifelhaft die Hauptanziehungs- 
kraft. Was in Paris der Eiffelthurm, in Chicago die Riesenschaukel 
Sein sollte und zum Theil gewesen, das wird in ungleich würdigerer, 
dabei zugleich packender Weise die Deutsche Colonial-Ausstellung 
sein. Was hier gezeigt wird, war noch auf keiner Ausstellung 
zu sehen Es ist selbstverständlich, dass jeder Einheimische, 
selbstverständlich, dass jeder Fremde seine Aufmerksamkeit auf 
diesen Theil der Ausstellung richten wird, der zeigen soll, wie 
das Deutsche Reich zu kolonisiren und Cultur in den dunklen 
Erdtheil zu tragen versteht Hier soll und wird offenbar werden, 
wie die colonisatorische Befähigung des Deutschen, die sich vor 
Schaffung des Reiches ohne unmittelbaren Nutzen für das Vater- 
land zumeist im Dienste fremden Vortheils bewährt hat, sich mit 
besonderer Kraft bethätigt, da der Gewinn für die allgemeine 
Cultur in erster Reihe dem Reiche selbst zu Gute kommt. 

Es ist eher denkbar, dass im nächsten Sommer der Berliner 
und der Besucher Berlins die grosse Industriehalle umgeht, als dass 
er die Deutsche Colonial-Ausstellung zu besichtigen vergisst, 


Deutsche Golonial-Ausstellung 1896 


Commerzieller Theil. 


i Klinge. 

Auf Grund vorstehenden Prospectes legen wir M. 400 200 
= 1334 St. Antheilscheine à M. 300 der Deutschen Colonial- 
Ausstellung 1896, commerzieller Theil, Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftpflicht, zur Zeichnung auf 

1) Der Subscriptionspreis beträgt 105% 
Antheilschein über 300 M. „ BL 
2) Die Zeichnung findet in der Zeit vom 12. bis incl. 16. 
M. an unserer Casse, Markgrafen-Str. 25, sowie bei 
unseren Filialen Unter den Linden 19, Brunnen-Str. 1, 
BERLIN, 12. December 1895. 


315 M. pro 


Ollendorff. 
Grosse Frankfurter-Str. den üblichen Geschäfts- 
stunden statt. 

3; Als Caution sind 25% = %5 M. pro Antheilschein zu 
hinterlegen, & 

4) Die Reduction der gezeichneten Beträge bleibt unserm 
Ermessen vorbehalten. 3 

5) Die Abnahme der zuertheilten Beträge hat am 18 d. M. 
gegen Restzahlung von M. 240 für jeden Antheilschein 
zu erfolgen, 207 

7207 


97 


ál 


in 


Rheinisch-Westfälische Bank. 


Friedmann. 


Zur gefl. Beachtung! 
Stellen⸗Nachweis 


Deutſcher Kellner⸗Bund Poſen, 
Berlinerfir. Ne, 8 im nenen 
Zigarrengeichäft empfiihlt fth 
bei eim. Vatanzen der geehrten 
Prinz palität, ſowie den Stellen. 
ſuchenden. Vorſteher V Zauner. 


Zum 1. Januar 1896 wird ein 
unberhelratheter 17201 


ilchmeier 
geſucht, der mit. der Lefeldſchen 
entriſuge bekannt ift. Off. mit 
eugnißabſchr. an Ndminiftrator 
A. Anders, in Oſtrowy, Gouv. 
Warſchau (Ruſſ.⸗Polen). Kennt: 
nig der poln. Sprache nicht er: 
forderlich. 


Koſtenfreie 
Stellenvermittelung 
durch den 4580 
Verband 
Deutſcher ö 
Geſckültaſtelle Been bel Herrr 
R., Klose, Kl. Ger herſtrx. 2. 


Für unſere Getreides Same 
reien⸗ und Futterhandlung 
ſuchen per 1. Janugr 


einen Lehrling 


mit den nöthigen Schulkennt, 
niſſen und möalichſt der polnſſchen 
Sprache mächlla ur ter günftigen 


I Kalmus & Sohn, 
Liſſa i. M. 


Pilartz. 


Abonnements : Einladung. 


Zu einem Abonnement auf die in unſerm Verlage 6 mal 
wöchentlich erſchelnende 


2 * * 
Schneidemühler Zeitung 
erlauben wir uns ganz ergebenſt einzuladen. £ 
Die Schneidemühler Zeitung ericheint 6 Mal wöchentlich 


5 den (luſtrirten Belblättern und landwirthſchaftlichem Wochen |; 


att. 

Die Schneidemühler Zeitung bringt in überſichtlicher Welſe 
Leſtartikel. politliche Rundſchau, Qof- und Perſonal⸗Nachrichten, 
Parlawentsberichte Lokalnachrichten, Feullleton, Lotterte⸗Gewinnliſte, 
Berliner und Schneidemühler Markipreiſe, amtliche Bekannt⸗ 
machungen, Familien⸗Nachrichten und Geſchäfts⸗Anzeigen. 

Inſerate hben in der jetzt in über 2800 Exemplaren erſcheinenden 
Schneidemühler Zeitung heiten Erfolg 170 
Der Preis für die Schneidemühler Zeitung beträgt pro 


en | t 50 Bi TR 


Beftelungen übernehmen alle Kaiſerl. Poſtanſtalten. 

Schneldemühl. i 5 

Die Expedition der Schneidemühler Zeitung. 
(Gustav Eichstädt,) 


Druck und Verlag der Hoſbuchdruckerei von W. Decker zu. Co. (A. Röſtel) in Polen. 


Gewerbe-Ausstellung 1896, für die zahl- no 


66 evangeliſch, der deutſchen und 


DR EZ 


=a Haupt- Mark = 


treff. ev. 300 000 baar 


sp, Mk. 200 000, 100 000. 50000 ete. , 


eingetheilt in 3 Classen. Ziehung I. Classe 14. Dec. 1895. 


Lamberti-Kirchen-Lotterie. 


Original-Loose I. Cl. à M. 3. Porto und Liste 30 Pf. extra 


Berlin W., Peter Loewe, Mohrenstr. 4. 


= Glückspeter n. 


ist den A 
zee, Pranzo 

sischen 20 e 
ed dle 


d. 
e 
Preis GO Fig pr. fick. 
Holurgebreser Blumendaft: 
Mirzveilehen Maigh 
erde, Wi Seeger 
PR gend, 
untarsoreidet Le, 
e 


che 


In Posen erhältlich bei: R. Barcikowski, Czepozynski & Sniegocki, 
H. Grüder, Berlinerstr. (2, E Koblltz, Max Levy, Otto Muthschall, S. Olynski, 
H. Pursch, Arthur Warschauer. In Jersitz: M Cedzich, Sniegocki & Co, 
DER bonnements-Einlndung TE 
auf die dreimal wöchentlich, im größten Zeitungsformate, erſcheinende 


„Schönlanker Zeitung“ 


General⸗Anzeiger für Schönlanke, Czarnikau, 
Filehne, Kreuz. Wronke, Schlappe, Tütz und 
Umgegenden 


Die „ 
artikeln etne 
Bermi 


Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet böflichſt 
Zeitung“. 
(H. Renn.) 


Visitenkarten 


für Erwachsene und Kinder, 
passend zu 
Weihnachtsgeschenken, 


Neujahrs-Gratulationskarten 


werden schnell, sauber und billig angefertigt 
in der 


Hof buchdruckerei 


W. Decker & Co. A. (Röstel), 


Wilhelmstrasse 17. 


Er —... —— . 
Bum 1. Januar ober früber Kaufmann, 
wird in einer Offlzierfamilte eine |28 J, bisher in Getreide- und 


fi 4 : Fabrikgeschäften thätig, deutsch 
In Sprac i ; 
indergärlnerin_\.,2° ars maas, et 


I. Klaſſe, welche ſchon unter: 


bescheidenen i 
richtet bat, geſuch. Beuonifit |1. Januar Stellung 4 u 
und Gehaltsanſprüche find poſt⸗ Korres seie odor Beisdihlan) 


agernd Inowrazlaw unt. 61803 Gef! Offert. u. M. 1936 an dig 


Exp. d. Culmer Ztg. W./Pr. erb. 


E. J. 101 einzuſenden. 


3 Ammen, forte weſdlicheß und 
männliches Perſonal find fof. zu 
berg. Det Frau Knappe, Eingang 
Zlezenſtr. 5, I. Tr. 


17217 


Gin verbeiratheter Bogt, 


polnſſchen Sprache mächtig, 45 
Jahre alt, geſund und kräftig 
25 Xabre hetn Fache, geſtützt auf 
gute Zeugniſſe, ſucht Stellung 
vom 1. April k. J. ab 17198 
Paul Kaleth, 

Nie mec tkomo bet nné nto, 


Christbaumconf ect 
Kiſtel ca. 440 kleine oder 220 
große Stück 2,50 M. Nachnahme, 
bei 5 Kiſtel franco. Paul 


8 Dresden N. 12. 


